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Hirſchberg, Sonnabend den 18. Auguſt. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 
Ste Sitzung der Erſten Kammer am 13. Auguſt. 

Juſtizminiſter Simons zeigt an, daß er noch heute drei 
proviſoriſche Erlaſſe einbringen werde, welche der Genehmigung 
der Kammer unterlägen und der Juſtizkommiſſion überwieſen 
werden müßten. Er trägt darauf an, die Zahl der Mitglieder 
der Kommiſſionen von 10 auf 15 zu erhöhen, da die Verordnun⸗ 
gen umfangreich ſeien. Die Verſammlung beſchließt die bean⸗ 
tragte Vergrößerung. 

Miniſter des Innern: Ich bringe hiermit die Rechtfer⸗ 
tigungen des Miniſteriums wegen der Abänderungen der Wahl⸗ 
ausführungs Beſtimmungen und wegen der Hinausſchiebung der 
Wahlen ein. Wir ſind von den Mängeln des neuen Wahlgeſetzes 
überzeugt und ich ſtelle deshalb anheim, daſſelbe nur proviforifch 
zu genehmigen, vorbehaltlich der Reviſton. Mein zweiter Antrag 
iſt, die hohe Kammer wolle ſich mit der Verzögerung der Wahlen 
einverſtanden erklären. Ferner lege ich den Entwurf einer Ge⸗ 
meindeordnung vor; bier wird der Rath der Kammer für uns 
von hoher Wichtigkeit fein, denn es kommt darauf an, das Par⸗ 
tikulariſtiſche weder zu viel noch zu wenig vorwalten zu laſſen. 
(Bravo h Die Verſammlung geht zu den Wahlprüfungen über, 

Ein dringlicher Antrag Camphauſen's geht dahin: 
die Verſammlung wolle erklären, daß $. 111 der preußiſchen 
Verfaſſung, der ſich urſprünglich nur auf die Reichsverfaſſung vom 
28. März bezog, auch für die vom 28. Mai gelte. Die Dring⸗ 
lichkeit wird faſt einſtimmig unterſtützt. 

Segert, als Berichterſtatter der für den Eulenburgſchen An⸗ 
trag eingeſetzten Kommiſſion: Es liegen über 2000 Petitionen 
gegen das Bürgerwehrgeſetz vor. Ganze Kreiſe klagen über die 
Koſten, Über Demoralifation, über die Nutzloſigkeit des Inſtituts 
u. . w. Die Kommiſſſon ſtimmt dem Antrage bei. 

Miniſter des Innern. Wir haben uns bemüht, das 
einmat beſtehende Geſetz in's Leben zu rufen. Aber wir fließen 
bald auf Weigerung, bald auf die Unmöglichkeit der Durchfüh⸗ 
rung, und in einigen Gemeinden kamen bedenkliche Symptome 
vor, daher hätte die Regierung feibft einen olchen Antrag einge⸗ 
bracht, wenn die Kammer ihr nicht zuvorgekommen wäre. 

Gierke will, daß auch die Oppofition gehört werde und daß 
die Kammer nicht ftets Einer Partei guldige. 


Burmeiſter: Die Bürgerwehr hat die Pflicht und das Recht, 
die geſetzliche Freiheit zu ſchüßen. Ich hoffe nicht, daß das 55 
je in die Lage kommen wird, von dieſem Rechte Gebrauch zu 
machen. Aber ſchon das bloße Bewußtſein deffelben führre zu 
einem Vertrauen, welches einzig und allein die Grundlage des 
konſtitutionellen Syſtems abgeben kann. Nehmen Sie dem Volke 
das Recht, fo untergraben Sie den konſtitutionellen Staat. 

Matthy meint, die Schützen⸗Compagnieen ſeien die einzige 
richtige Bürgerwehr. 

Kühn hofft, man werde dem Volke von Berlin ſelbſt bald 
wieder die Sorge für Ruhe und Ordnung in der Reſidenz über⸗ 
tragen können. (Bravo.) 

Bei der Abſtimmung wird der ganze Kommiſſions⸗Antrag 
angenommen. 

Das Amendement v. Witzleben, auf Rückgabe der Waffen, 
wird ebenfalls angenommen. j 


Ste Sitzung der Zweiten Kammer am 13. Auguft, 

Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, v. d. Heydt. 

Präſident: Die vorige zweite Kammer hat in ihrer Adreſſe 
es ausgeſprochen, daß Preußens Heer in den Tagen der Kämpfe 
ſeinen Kriegsruhm, in ſchweren Prüfungen ſeine Treue bewährt 
habe. Seitdem find neue, ſchwere Prüfungen hereingebrochen, 
aber auch dieſe hat es glänzend übetſtanden. Der König rief 
fein Bolk zu den Waffen, und der Bürger verließ willig die 
Werkſtatt, den Pflug, den Webſtuhl, die Schreibſtube und folgte 
dieſem Rufe. Landwehr und Linie wetteiferten in Tapferkeit, 
Disziplin und Sitte. Ueberall, wo unſere Krieger hinkamen, 
machten ſie dem preußiſchen Namen Ehre. Ein ausgezeichnetes 
Offizier⸗Corps ging mit gutem Beiſpiel voran. Das Heer hat 
den Dank des Königs und feines fürſtlichen Führers und der erſten 
Kammer bereits erhalten, und ich zweifle nicht, daß auch die 
zweite Kammer der Volksvertretung demſelben dieſen Dank aus⸗ 


ſprechen wird. 


Die Mitglieder erheben ſich und brechen in ein ſchallendes 


och aus. : 
Eich Miniſter des Innern legt außer mehreren Geſetzentwürfen 
eine Verordnung vor über die vorläufige Regulirung der guts⸗ 
lich bäuerlichen Laſten. Sammtliche Gefegentwürfe gehen 
an die Kommiſſionen. 
Der Handels⸗Miniſter legt der Kammer die auf Grund des 
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Artikels 105 erlaſſenen Verordnungen vom 6. Januar und 9. Rs 
bruar d. J., die Gewerberäthe und Gewerbegerichte betreffend, 
zur Geneymigung vor. Sie gehen an die betreffende Fach⸗ 
tommi'fion. 

Hierauf wurde in der Berathung der Berichte über die Wahl⸗ 
Protokolle fortgefahren. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl iſt 
aus dem Hauptquartier der mobilen Armee am Ober-Rhein 
wieder zu Berlin eingetroffen. 


Deutſchland. 
Sachſen⸗Meiningen⸗ 

Der Landtag von Sachſen⸗Meiningen hat den Anſchluß 
an den Vertrag der drei Könige abgelehnt. 
Baden. 

Das Hauptquartier Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
von Preußen iſt am 10. Auguſt von Freiburg nach Karls⸗ 
ruhe verlegt worden. 

Bekanntlich iſt das zur Reichsarmee in Schleswig kom⸗ 
mandirt geweſene combinirte Bataillon des früheren 4. Ba⸗ 
diſchen Inf.⸗Reg. und die treugebliebene 4te Escadron des 
früheren 2. Dragonertegiments von der befohlenen Auflöfung 
des badiſchen Armeecorps ausgenommen worden. Das er⸗ 
ſtere kam am 10. Auguſt aus Schleswig zu Mannheim an, 
wo es vom preuß. Offiziercorps und der Muſik des 30. Inf.⸗ 
Reg. freundlich empfangen, in die Stadt geleitet wurde. 

Am 9. Auguſt, Morgens früh, wurde zu Raſtatt auch 
das Todesurtheil an dem ehemaligen Major von Bieden⸗ 
feld (nach einem Aufſchub) vollzogen. — Zu Freiburg 
wurde an eben dieſem Tage vor den Thoren dieſer Stadt 
der kriegsrechtlich zum Tode verurtheilte Friedrich Steff 
von Rümmingen im Großherzogthum Baden, als Anſtifter 
und Theilnehmer des hochverrätheriſchen Aufruhrs, erſchoſſen. 

Desgleichen ſprach zu Raſtatt das Standgericht am 
10. Auguſt über N. Tiedemann das Urtheil. Es lautete auf 
Tod. Der Verurtheilte wurde am 11., früh um 4 Uhr, er: 
ſchoſſen und fein Leichnam nach dem Friedhofe gebracht, wo 
er neben Biedenfeld begraben liegt. 

Die Nachricht, daß v. Corvin⸗Wiersbitzki am 6. bereits er⸗ 
ſchoſſen worden, beſtätigt ſich nicht. Sein Urtheil ſoll noch 
gefällt werden. 

Württemberg. 

Der König hat den Miniſtern die geforderte Entlaſſung 
nicht bewilligt. 

Zu Stuttgart wurde am 11. Auguſt die Ständever⸗ 
ſammlung geſchloſſen und durch eine Königl. Verfügung 


aufgelöſt. 
N Kur⸗Seſſen. 

Das in Kur⸗-Heſſen beliebte Miniſterium, welches auch 
den Anſchluß an den drei Königsvertrag bewirkte, deabſichtigte 
Teuppen nach Hanau zu ſenden. Dies wurde vom Kurfürſten 
nicht genehmigt; es hat deshalb ſeine Entlaſſung beantragt, 
welche der Kurfürſt auch angenommen. 


Braunſchweig. 

Die Abgeordnetenverſammlung des Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig hat dem Anſchluſſe deſſelben an den Dreikönigsbund 
beigeſtimmt. 

Freie Stadt Hamburg. 

Zu Altona und Hamburg hat am 13. Auguſt Abends 
das Erſcheinen der Preußen, auf ihrem Rückmarſche aus 
Schleswig, Exceſſe veranlaßt. Es war um 7 Uhr, als 
das 2. Bataillon des Königl. preuß. 15. Inf.⸗Regiments mit 
einem Extrazuge von Rendsburg zu Altona eintraf, nachdem 
das Iſte Bataillon bereits früh angelangt war. Schon am 
Bahnhofe wurden ſie von einem zum Theil aus Jungen be⸗ 
ſtehenden Haufen verhöhnt, der fie durch ganz Altona bes 
gleitete, während man einige gleichzeitig eingetroffene Han⸗ 
noveraner und Sachſen mit Hurrah empfing. Als das 
Bataillon etwa um 8 Uhr vor dem Millerthore zu Hamburg 
eintraf, machte ein hinter dem Thore befindlicher Haufe 
Miene, ihm den Eingang zu verwehren, während die vor 
dem Thore befindliche Menge ſeine Inſulten fortſetzte. Bis 
dahin hatte das Militair dieſen Unfug ruhig ertragen; jetzt 
aber chargirte etwa die Hälfte des Bataillons die Maſſe, 
welche nach allen Seiten auseinanderſtob, worauf das Thor 
geöffnet wurde und die Truppen im Thordamm Poſto faßten. 
Es mögen bei dieſem unerfreulichen Anlaß einige Verwun⸗ 
dungen vorgekommen ſein. Nachdem marſchirten die Trup⸗ 


pen über den Wall nach dem Berliner Bahnhof. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Der daͤniſche Graf Reventlow und mehrere däniſche 
Offiziere, welche ſich unvorſichtiger Weiſe nach Flensburg 
begaben, find von dem Volke daſeldſt ſtark inſultirt worden 
und konnten nur durch Hülfe des Generals v. Prittwitz det 
Volkswuth entzogen werden. 

Nach einer Mittheilung aus Kopenhagen haben die Dänen 
vor Friedericia 3850 Mann verloren, nach Kopenhagen 
allein ſoll ein Dampfboot 300 Todte, Söhne Kopenhagens, 
gebracht haben, weshalb denn auch in Kopenhagen die Trauer 
vorherrſchend war, die Schleswig⸗Holſteince verloren dage⸗ 
gen 1067 Mann und 1900 Gefangene, welche zurückkom⸗ 
men, da die Auswechſelung beginnt, und die Gefangenen 
von Glückſtadt nach Düppel gebracht werden, 300 Wagen 
hat man zu dem Behuf in Flensburg requiritt. Orla Leh⸗ 
mann, der Exminiſter, iſt bereits auf freien Füßen, er iſt 
bereits in Altona eingetroffen. 


Oeſterceich. 
Der Ausfall aus Komorn gewinnt täglich an Bedeutung 


und übt einen außerordentlichen Einfluß auf die Bevölkerung 


Wiens aus. Das angeblich auf 27,000 Mann verſtärkte 
Corps des öſterreichiſchen Generals Csorich's ſteht immer 
noch mit dem Gros bei Preßburg, mit feinen Vorpoſten 
bei Wieſelburg, Sömereck und Szered, ohne daß es bis 
jetzt die Offenſive ergriffen hat. Die ihm gegenüberſtehende 
Macht Ciapka's muß alſo wohl größer fein. Zugleich ge: 


winnt der Aufſtand des Volkes im Norden und Süden der 
Donau immer größere Ausdehnung, dedroht ſelbſt Oeden⸗ 
burg, ſetzt den von den Ruſſen verlaffenen Gebirgsdiſtrikt 
der Bergſtädte in Flammen und foll bereits Peſth und Stuhl⸗ 
weißenburg erreicht haben. Eine baldige Hülfe iſt bei der 
weiten Entfernung der kaiſerlichen Heere nicht zu erwarten. 
Raab wurde am 5. Auguſt wieder förmlich (zum Sten Male) 
von den Ungarn beſetzt, ja man glaubt ſie auch wieder in 
Peſth. Die nächſte Hülfe kann nur das bei Fünfkirchen 
angekommene öſterreichiſche Corps des F.⸗Z.⸗M. Nugent 
leiſten, aber zwiſchen ihm und Komorn liegt der infurgirte 
Bakony⸗-Wald. Würden in dieſem Augenblicke die öfter: 
reichiſchen und ruſſiſchen Hauptheere an der Theiß und bei 
Groß⸗Wardein geſchlagen, fo würde ihre Lage eine keines⸗ 
wegs beneidenswerthe ſein. Die Poſt von Wien nach Peſth 
wird jetzt über Gratz expedirt, da alle direkte Verbindung 
unterbrochen iſt. 


Ungariſcher Krien. 


Räthſelhaftere und daͤmoniſchere Erſcheinungen hat wohl 
ſelten ein Krieg geboten, als der ungariſche. Wie der Geiſt 
im Hamlet aus der Tiefe der Erde bald aus dieſem, bald 
aus jenem Ende ſeinen dumpfen Ruf ertönen läßt, ſo hören 
wir urplötzlich den unheimlichen Ruf von Schlacht- und 
Waffennoth von dieſem oder jenem Ende Ungarns, wo man 
die Magyaren als für immer beſiegt und überwunden glaubte. 
Die Schütt iſt wieder überſchüttet von ihren Reitern und 
Geſchützen. Oedenburg, Wieſelburg, ja ſogar Preßburg 
iſt von ihnen bedroht. Während das Gros der öſterreichi⸗ 
ſchen tapferen Armee unter unendlichen Gefahren und An⸗ 
ſtrengungen den Feind an den Ufern der Theiß aufſucht und 
verfolgt, ſteht er plöslich an den Ufern der Waag und der 
obern Donau, indeſſen von den ruſſiſchen Hülfstruppen 
nur ſpärliche Nachrichten eingehen. Der Feind, jeder 
Hauptſchlacht ausweichend, iſt von feinen Spionen fo gut 
bedient, daß er ſtets, wenn der entſcheidende Schlag ihm 
naht, zerſtieben kann und die verlaſſenen Orte genau kennt, 
wo er ſich wieder ſammelt. k 


Der kaiſ. ruſſ. General⸗Adjutant Fürſt Gortſchakoff hat 
über den Theißübergang und die Einnahme von Tisza⸗Füred 
einen Bericht abgeſtattet, welcher das ſchwierige der dortigen 
Kriegsführung darlegt. Nachdem die Stadt Paroszlo ge: 
nommen, bereitete man ſich zum Theißübergange vor. Es 
mußte ein großer Sumpf paſſirt werden, der in Folge der 
Dürre an mehreren Stellen gangbar war; die Dammbrücken 
zur Theiß waren zerſtört und die Brücke über die Theiß zur 
Halfte abgebrochen. Unter feindlichem Feuer ward der erſte 
Damm ⸗Einſchnitt, mehr links an den ſteilen Rändern und 
über den feuchten und ſumpfigen Boden von der Infanterie 
überfhristen. Das Vorrücken war überhaupt wegen des 
Schilfes und Moraſtes ſo ſchwierig, daß der zweite Durch⸗ 

aß, an dem die Brücke gleichfalls gebrochen war, und der 
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nur 1 ½ Werft vom erſten entfernt liegt, erſt in 6½ Stun: 
den erreicht wurde. Hier ſtieß man auf dieſelben, noch mehr 
hindernden Schwierigkeiten. Die Stellen, über welche der 
Marſch gehen konnte, mußten mit größter Vorſicht aufge⸗ 
ſucht werden, während vier feindliche Kanonen beinahe in die 
Flanke der Ruſſen ſpielten. Als ſich die Ruſſen dem zweiten 
Durchlaß näherten, zündeten die Ungarn die Brücke über die 
Theiß an. Der Kampf währte bis in die Nacht. Beim 
Eintritt der Dunkelheit ließ Gen. Gortſchakoff alle Pontons 
dem Platze gegenüber hinbringen, den er zum Uebergang be⸗ 
ſtimmt hatte. Es war dies etwa 1 Werſt unterhalb der 
brennenden Brücke. Das dieſem Punkte gegenüberliegende 
Ufer war zwar mit dichtem Walde bedeckt, doch ließ ſich dieſer 
Uebelſtand nicht beſeitigen. Gleichzeitig ließ er zwei Schulter⸗ 
wehren für 18 Kanonen an dem Uebergangspunkte aufflihren, 
und zwar hart am Fluſſe, in einem Abſtande von etwa 120 
Faden vom jenſeitigen Ufer. Während der Nacht brach die 
angezündete Brücke zuſammen; die Inſurgenten ſchrieen 
„Hurrah“ in ihrer Freude, ein neues Hinderniß zwiſchen 
ihnen und den ruſſiſchen Truppen entſtehen zu ſehen. Die 
Arbeiten wurden auf das angeſtrengteſte die ganze Nacht hin⸗ 
durch fortgeſetzt. Um 3½ Uhr Morgens waren 2 Ufer: 
Batterieen montirt; ſämmtliche Birago-Pontons lagen 
bereits auf dem Waſſer, und zum Uebergange der Truppen 


waren alle Anſtalten getroffen. Um 1 Uhr in der Nacht ritten 


etwa 50 ungariſche Huſaren, die auf das rechte Ufer über⸗ 
geſetzt waren, bis an den Punkt heran, von dem aus die 
Sache vor ſich ging. Die Lokalität begünſtigte ihr Vorhaben. 
Sie wurden indeſſen zurückgetrieben. Durch das dort ftatt: 
findende Schießen wurden die Pferde der Zten Batterie von 
der öten Brigade ſcheu und nahmen Reiß aus. Bei dem 
Gedränge, das nun entſtand, wurden 17 Mann durch die 
Räder der Kanonen verwundet. Um 3½ Uhr Morgens 
eröffnete der Feind das Feuer aus dem Walde, gegenüber dem 
Uebergangspunkte, während gleichzeitig die vorderen Züge 
der ruſſ. Regimenter die Böte beſtiegen. Die beiden Ufer⸗ 


Batterieen erwiederten das feindliche Feuer mit Kartätſchen⸗ 


ſchüſſen. Als die vorderen Züge des koſtromaſchen und des 
galitſchſchen Jäger⸗Regiments auf dem rechten Ufer landeten, 
zog der Feind ab, und es erwies ſich, daß er ſeine Artillerie 
und den größten Theil ſeiner Infanterie ſchon während der 
Nacht in der Richtung nach Ujvaros hatte abmarſchiren laſſen; 
25 Mann Koſaken, die nach der ten Brigade der ten In⸗ 
fanterie⸗Diviſion auf einem Prahm übergeſetzt waren, be⸗ 
ſetzten um 10 Uhr Morgens Tisza⸗Füred. Der Oberſt⸗ 
Lieutenant vom Generalſtabe, Weimarn, der mit dieſen 
Koſaken gefandt war, wurde von der Geiſtlichkeit mit dem 
Kreuze und von den angefehenften Einwohnern mit weißen 
Fahnen empfangen. * 

um 12 Uhr Mittags wurde die Pontonbrücke neben der 
Stelle, wo die verbrannte geſtanden hat, gelegt. Tisza⸗ 
Füred iſt nun vom Heerestheil des General⸗Lieutenants Gra⸗ 
fen Zolftei und mit zwei Bataillonen beſetzt. 


* 


Am 26. Juli bezog der ganze Heerestheil, mit Ausnahme 
ſeiner Wagenburg, eine Stellung hinter Tisza-Füred. 

Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Konſtantin Nikola⸗ 
jewitſch befand ſich in dem heftigſten Gewehrfeuer und hat 
durch feine Gegenwart während der ganzen Dauer des Kam⸗ 
pfes die Truppen ermuthigt. Während des Vordringens 

vom erſten Durchlaß bis zum zweiten wurden in der Nähe 
Sr. Kaiſerlichen Hoheit mehrere Soldaten verwundet. 

„Als Nachtrag zu vorſtehendem Berichte fügt der Generals 
Feldmarſchall noch hinzu, daß aus den bei ihm eingegange⸗ 
nen neueren Nachrichten hervorgeht, daß der Feind den Ueber⸗ 
gang mit 5000 M. Infanterie und 10 Geſchützen vertheidigt 
hat. Der Erfolg der Unternehmung gegen Tisza⸗Füred iſt 
zumeift dem raſchen Vordringen der ruſſ. Truppen zu danken, 
wodurch dem Feinde keine Zeit gelaſſen wurde, eine größere 
Macht an den bedrohten Punkt zu ziehen. Sonſt wäre der 
Uebergang viel hartnäckiger vertheidigt worden.“ Während 
die Truppen des Aten Infanterie-Corps bei Miskolz wirkten 
und ein Theil des 2ten Corps den Uebergang über die Theiß 
bewerkſtelligte, haben die übrigen Truppentheile der Haupt⸗ 
armee folgende Stellungen eingenommen: Am 24. Juli rück⸗ 
ten das Hauptquartier, die Ate Infanterie-Diviſion und die 
Iſte Brigade der 2ten leichten Kavallerie-Diviſion nach Kas 
polna; das Zte Corps verfolgte ſeinen Marſch aus dem Ge⸗ 
birge nach der großen Straße, um ſich mit der Hauptſtärke 
der Aimee zu vereinigen. Am 25. Juli rückten das Haupt⸗ 
quartier und die in Kapolna ſtationirten Truppen nach Mezö⸗ 
Köresd, wo fie bis zum anderen Tage blieben; der General 
der Kavallerie, Baron Oſten-Sacken, iſt beordert, aus Kaſchau 
nach Tokai zu gehen, und General- Adjutant Grabbe, der 
am 24. Juli bei Hemer zwei Tagemärſche von Miskolczſtand, 
hat Befehl, ſich mit dem General Sacken zu vereinen. Am 
27. Juli rückte das Hauptquartier nach Paroszlo zu dem herz 
geſtellten Uebergangspunkte, wohin auch das dritte Infan⸗ 
terie⸗Corps beordert iſt. 

Der 14. ruſſ. Armee⸗Bericht legt dar, daß das ganze Ma⸗ 
növer des General Tſcheodajeff, Gorgey bei Miskolez aufzu⸗ 
halten, den Zweck hatte, ihn zu verhindern der ruſſ. Armee 
denUebergang über die Theiß bei Tis za Füred ſtreitig zu machen. 
Görgey hatte bei Miskolcz noch 30,000 Ma ain und eine ſehr 
ſtarke Artillerie bei ſich; am 26. Juli verließ er feine Stel⸗ 
lung bei Miskolcz und ſchlug entſchieden den Weg nach Tokaj 
ein. Tſcheodajeff erhielt den Befehl Görgey nicht weiter zu 
verfolgen; demgemäß raſtete dieſer General am 26ſten zu Mis⸗ 
kolcz und rückte am 27ſten nach Albrany und von da nach 
Tisza⸗Füred. f 

Dieſes ruſſiſche Armee-Bülletin belehrt uns nun klar, 
daß Görgey, den die Privatberichte als zum großen Theile 
zerſprengt oder in den Sümpfen der Theiß mit Stumpf und 
Stiel begraben ſein ließen, noch 30,000 Mann mit ſtarker 
Artillerie hatte. Alle übrigen Gerüchte über dieſen ausge: 
zeichneten General waren daher unwahr; nur das ſcheint 

ſeſtzuſtehen, daß Görgey durch die ruſſiſchen Operationen 
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verhindert wurde, ſich mit den übrigen ungariſchen Corps 
um Arad zu verbinden. In der Ebene um dieſe Feſtung 
ſtehen in dem Augenblicke bereits die Corps Meßaros, Dem⸗ 
binski und Deſſöffy vereint; auch dürfte das Corps Vetter's, 
das erſt kürzlich die Römerſchanzen verlaſſen, zu ihnen zu 
ſtoßen nicht verhindert worden fein. Noch wurde Gorge y 
und Bem erwartet; beide wohl vergebens, denn die zwei 
ruſſiſchen Corps unter Paskiewitſch, welche von Des 
breczin bereits auf dem Wege nach Großwardein, ſperren 
ihnen den Weg, und Bem, welcher ſich aus der Moldau 
wieder nach Siebenbürgen gezogen, wird von dem öſterrei⸗ 
chiſchen Corps des Grafen Clam-Gallas daran verhindert. 
Mittlerweile rückten die Maſſen der öfterreichifch = ruffifchen 
Streitkräfte unaufhaltſam gegen Arad, den gegenwärtigen 
Hauptpunkt des magyariſchen Widerſtandes, vor, und 
nahmen folgende Stellung ein: Paskiewitſch rückt von 
Debreczin gegen Großwardein herab. Das erſte öſterrei⸗ 
chiſche Corps unter Feldmarſchall-Lieutenant Schlick war in 
Eilmärſchen längs des linken Theißufers gegen den Süden 
herabgerückt und iſt über Szentec und Vaſarheby bei Mako 
angelangt. Hinter ihm, gegen Szegedin, ſteht die Haupt⸗ 


macht mit dem Hülfscorps Paniutin's unter Feldzeugmeiſter 


Haynau. Feldmarſchall⸗Lieut. Ramberg mit dem dritten 
öſterreichiſchen Corps ſtand in Altkaniſa und jenſeits deſſelben 
über der Theiß, und hat ſich am 6. Auguſt bei Mokrin mit 
dem Banus vereinigt, um in der Richtung gegen Temes var 
vorzugehen. Auch vom ſiebenbürgiſchen Kriegsſchauplatze 
ſetzten ſich Zuzüge gegen die Maros und Arad in Bewegung; 
ſo iſt General Lüders bei Szasvaros (Broos) angelangt und 
Grotenhjelm bei Szamos-Ujvar. 

In Großwardein und Umgegend, welches jetzt von 
der ruſſiſchen Hauptarmee bedroht iſt, ſollen die Ungarn an 
80,000 Mann ſtark ſein. Dieſe Macht deckt die Stadt und 
zugleich das öſtliche Terrain, auf welchem im Falle einer 
Niederlage die Ungarn ihren Weg nach Klauſenburg ein⸗ 
ſchlagen würden. Die Ungarn ſtanden am rechten Ufer der 
Maros und am linken Ufer der Tökös, im ganzen Terrain 
nördlich von Arad. 

Aus Siebenbürgen bringt ein ruſſiſcher amtlicher Be⸗ 
richt die Meldung, daß am 31. Juli bei Schäßburg zwiſchen 
einem Theile des ruſſiſchen bten Armee-Corps und den Un⸗ 
garn unter Bem's perſönlicher Leitung ein bedeutendes Ge⸗ 
fecht ſtattgefunden hat. Die erſte feindliche Kanonenkugel 
traf leider den hochgeehrten General und Chef des General⸗ 
quartiermeiſterſtabs, Skariatin. Er ſtarb eine Stunde 
darnach, tief betrauert von der Armee und von allen den⸗ 
jenigen, die Gelegenheit hatten, ſeine ſtrategiſchen Fähig⸗ 
keiten, ſeinen ritterlichen Muth und ſeine liebenswürdige 
Perföhlichkeit zu bewundern. Als das Treffen feiner Ent⸗ 
ſcheidung ſchon nahe war, rückten zwei Divifionen Ulanen 
gegen die vor Weißkirchen ſtehende Infanterie vor, griffen 
felbe mit der Lanze an, fo zwar, daß ein Theil auf der Stelle, 
der andere in der Flucht niedergemacht wurde. Blutige 


Rache nahmen die Ulanen für den Fall des theuren General 
Skariatin; denn über 1000 Todte bedeckten den Wahlplatz. 
Die geſchlagenen Ungarn eilten in wilder Flucht gegen Kere⸗ 
ſtur, von den Koſaken verfolgt. 7 Kanonen, 2 Fahnen, 
eine große Quantität Munition, viele Wagen mit Bagage, 
darunter Bem's Reilekaleſche mit wichtigen Schriften, den 
werthvollen Ehrenſäbel, den die Klauſenburger Bürger ihm 
ſchenkten, und 500 Kriegsgefangene fielen den Ruſſen in 
die Hände. Bem rettete ſich mit Mühe vor den ihn ver: 
folgenden Koſaken. — Auch iſt den Ruſſen unter Lüders 
die Vereinigung mit den ruſſiſchen Corps des Generals 
Grotenhjelm vollſtändig gelungen. 
Seh mei z. 

Bereits hat der Bundesrath über ein Drittheil der aufge⸗ 
botenen Truppen entlaſſen. Eine Menge der von den Flücht⸗ 
lingen mitgebrachten Pferde find bereits an die badiſchen Be⸗ 
hörden ausgeliefert worden. 

Die Herren Sigel und Germain Metternich haben Päſſe 
nach Amerika verlangt und erhalten. 

Aus einem Bericht des Regierungsraths an den berner 
Großen Rath geht hervor, daß die Verpflegung der im Kan⸗ 
tone zu verpflegenden Flüchtlinge monatlich 8000 Fr. koſtet. 
Zur Deckung der durch die Truppenaufgebote ꝛc. entſtandenen 
außerordentlichen Ausgaben hat der Große Rath für das 
Jahr 1849 eine Extraſteuer dekretirt, und zwar ½ vom 
Tauſend des Grundeigenthums, ½ vom Tauſend der Kapi⸗ 
talien und / vom Hundert des Einkommens. Die Flücht⸗ 
linge betragen ſich fortwährend gut, und das Publikum ge⸗ 
wöhnt ſich an ſie. 

Frankreich. 

In der geſetzgebenden Verſammlung am 10. Auguſt wurde 
der Geſetzentwurf angenommen, die über das Attentat vom 
13. Juni in den Anklageſtand verſetzten 67 Perfonen vor 
den hohen Gerichtshof zu ftellen, welcher in den nächſten 
zwei Monaten zu Verſaille zuſammenkommen wird. — 
Dieſe Tags = Seffion endete ein Skandal; wegen einer 
Aeußerung des Hrn. Gaſtie in Betreff des Präſidenten, 
ſagte Pierre Bonaparte zu demſelben: Sie ſind ein 
dummer Menſch, und ſchlug ihm eine Ohrfeige. Das gab 
nun großen Lärm, und die Verſammlung wurde auf einige 
Zeit aufgehoben. Beide Gegner wurden unter Riegel in 
einem Zimmer des Schloſſes des Präſidenten verwahrt und 
ſpäter entlaſſen. Herr Gaſtie hat Hrn. Pierre Banaparte 
gerichtlich belangt, wozu die geſetzgebende Verſammlung ihre 
Einwilligung gab. A 

Die franzöfifche Regierung hat die Nachricht erhalten, daß 
am 6. Auguſt der Frieden zwiſchen Oeſterreich und 
Sardinien zu Mailand unterzeichnet worden iſt. Die 
öſterreichiſche Regierung hat in Bezug auf die Amneſtie für 
die Lombarden nachgegeben, jedoch in der Weiſe, daß ſie 
zugleich mit den Herzogen von Parma und Modena die Am⸗ 
neſtie noch vor der Unterzeichnung des Vertrags, um den 


1049 


Schein des freien Antriebes zu bewahren, proklamiren wollte. 
Dies muß alfo ſpäteſtens am 6. zu Mailand geſchehen fein. 
Auch ſoll Piemont einige Zugeſtändniſſe in Betreff der Zah: 
lungsweiſe der Kriegsentſchädigung erlangt haben. 
Italien. 5 N 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Der Friede mit Sardinien iſt am 6. Auguſt zu Mailand 
unterzeichnet worden. \ 

Ueber die Gefangennehmung der Garibaldiſchen Schaaren 
ſind folgende amtliche Nachrichten eingelaufen: „Am Mor⸗ 
gen des 3. Auguſt brachte der „Drefte” in den Gewäffern 
zwiſchen der Punta di Goro und Comacchio verſchiedene 
Barken aus Chiozza auf, welche von dem bekannten Gari⸗ 
baldi mit dem Reſt ſeiner Bande geleitet wurde. Letztere 
beftand aus ungefähr 300 Inſurgenten, welche von Rom 
aus vor den auf fie jagdmachenden franzöſiſchen, ſpaniſchen 
und neapolitaniſchen Truppen bei Rom und den öſterreichi⸗ 
ſchen in der Romagna und in Toscana fliehend Ceſenatico 
verlaſſen und die Richtung nach Venedig eingeſchlagen hat⸗ 
ten. Dem Garibaldi mit ſeiner Frau, ſeinem Generalſtabe 
und etwa 100 ſeiner Anhänger gelang es, zwiſchen Magna⸗ 
vacca und Volano zu landen und in einen wenige Miglien 
vom Geſtade befindlichen Wald zu flüchten. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Abtheilungen von Volano, Magnavacca und Comac⸗ 
chio wurden ſogleich davon unterrichtet, und zur Stunde 
(der Bericht iſt vom Aten) müßten ſie bereits arretirt ſein, 
da in der Nähe des Geſtades die Goelette „Eliſabeth“, das 
Kanonenboot „Concordia“ und die Penich „Sentinella“ kreu⸗ 
zen. Mit Ausnahme von funfzehn ſind alle unbewaffnet 
und faſt nackt, ſo daß ſie keinen Widerſtand leiſten können. 
In den Gewäſſern an der Po-Mündung liegen zehn Fahr⸗ 
zeuge (Bragozzi) mit 161 gefangenen Inſurgenten vor Ans 
ker. Unter denſelben befinden ſich ſieben Soldaten aus dem 
ſzluiner Regimente, welche in Ceſenatico in Garniſon lagen 
und von den Räubern eine Nacht vor ihrer Flucht aus Ceſe⸗ 
natico mitgeſchleppt worden waren. Die Gefangenen be⸗ 
ſtehen aus Italienern, Franzoſen, Engländern, Polen und 
Oeſterreichern.“ 


Römiſcher Staat. 

Die Franzoſen erzählen nun durch das Giornale di 
Roma, was ſie in Rom gewirkt. Die bewaffnete Macht 
Roms betrug am 15. Juni 16,512 Mann ohne die Legionen 
Garibaldi's, Arcioni's, ohne die polniſche Legion, Finanz- 
wache x. Gegenwärtig zählt diefelbe 5000 Mann. Es 
wurden alſo vom 15. bis 30. Juni, der Verluſt von 1500 
Mann berückſichtigt, nicht weniger als 12 — 13,000 Mann 
entwaffnet, ohne die Sicherheit der Stadt zu gefährden. 
Fürſt Odescalchi iſt mit einer Deputation nach Gaeta gegan⸗ 
gen, um den Papſt zur Rückkehr zu bewegen. Die Bons 
ſinken immer mehr im Werthe. Die vielen Emigranten in 
Civitavecchia erhielten endlich die Erlaubniß nach Malta zu 
gehen. Guſtav Modena iſt nicht verhaftet, ſondern lebt 
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unangefochten in Rom. Seine Frau iſt nicht todt, ſondern 
iſt wohlbehalten bei ihm. Sie erhielt vom früheren römi⸗ 
ſchen Munizipium die goldene Medaille für die Pflege der 
Verwundeten. Die neue Regierungs⸗Kommiſſion iſt in 
Rom eingetroffen und reſidirt im Quirinal. * 

Die Regie rungscommiſſion hat das Papiergeld auf 65 
Procent herabgeſetzt und der Kirchenſtaat iſt ſomit auf einen 
Schlag um mehrere, vielleicht 5 — 6 Millionen ärmer, da 
die Geſammtmaſſe des circulirenden Papiers auf 15 — 20 
Millionen veranſchlagt iſt. Namentlich hart wird die Stadt 
Rom betroffen, die vielleicht mit der Hälfte der Summe be⸗ 
theiligt iſt und außerdem durch die Belagerung einen Scha⸗ 
den zu tragen hat, den manche auf 8 —9 Millionen veran⸗ 
ſchlagen wollen. Wo man nur hin hört, vernimmt man 
daher nichts, als Verwünſchungen des Prieſterregiments, 
und das Verlangen, ſich auf irgend eine Weiſe zu rächen. 
— Weniger ſagen läßt ſich gegen die Wiedereinſetzung der 
Beamten, die vor dem 16. November im Dienſt waren, und 
gegen den Widerruf der Beförderungen, die in der Zwiſchen⸗ 
zeit ſtattgefunden haben. Dieſe Maßregel war nothwendig 
und nur eines bleibt zu wünſchen, daß man in der angeordne⸗ 
ten Prüfung des Verhaltens der Beamten, die aus dem 
Dienſt des Papſtes in den der Republik übergetragen waren, 
menſchlich verfährt. 

Zu Rom kommen jetzt nach und nach Greuel zu Tage, 
welche alle Beſchreibung überſteigen. Mazzini's frühere 
Mordgeſellen von den geheimen Geſellſchaften bildeten ein 
wahres Dolch-Gouvernement, welchem ein gewiſſer Zam⸗ 
bianchi, ein berüchtigter und profeſſionirtet Mörder, vorſtand. 
Er ließ, nachdem in Ancona von den Seinigen bereits gegen 
150 Mordthaten verübt worden waren, eine Anzahl von 
60 — 70 Bravos von daher kommen und bildete aus ihnen 
ein Corps ſogenannter Finanzieri oder Douane⸗Soldaten, 
deren eigentliches Geſchäft jedoch der politifche Mord und die 
Handhabung des revolutionaften Terrorismus war. Es giebt 
jenſeit der Tiber, in Traſtevere, ein Kloſter und Kirche San 
Caliſto, wo nach Vertreibung der Religioſen die Kaſerne dieſer 
Finanzieri eingerichtet wurde. Hierhin wurden die willkürlich 
von ihnen verhafteten Prieſter und andere ſogenannte Reac⸗ 
tionaire geſchleppt, und bald erhielt das Kloſter in der Um⸗ 
gegend den Beinamen il Macelletto, das Schlachthäuschen. 
Es war bekannt, daß ſo ziemlich keiner der Verhafteten es 
lebendig verließ, und die Mörder ſelbſt bezeichneten die Ankunft 
eines neuen Opfers gewöhnlich mit dem Ausdruck: Abbiamo 
un porchetto (da haben wir ein Schweinchen)! Die Weife, 
wie dieſelben abgethan wurden, ſtimmt merkwürdig nahe mit 
den pariſer Septembermorden überein: man kündete dem Ge⸗ 
fangenen ſeine Befreiung an und entließ ihn in den Kloſterhof, 
wo dann an den Fenſtern poſtirte Mörder ihn niederſchoſſen. 
Bisweilen wurden ſie vorher noch mit Dolchen geritzt oder 
auf noch ſchauderhaftere Weiſe gemißhandelt. Ein ſpaniſcher 
Prieſter, Erzieher des jungen Grafen Fuentes, ward mit 
feinem Zögting eingefangen und war mehrere Tage verſchwun⸗ 


den, bis es dem Letzteren gelang, ſeine Mutter von ihrem 
Gefängniß zu unterrichten, die ihrerfeits das Triumvirat 
und Sterbini zu Hülfe rief. Selbſt Sterdini konnte die Uns 
glücklichen nur mit Mühe retten; er war in dem Augenblicke 
angekommen, als der Prieſter aus mehreren Bruſtwunden 
blutend, eben füſilirt werden ſollte. In diefer Att find wohl 
an hundert Menſchen ſchuldlos umgekommen, deren Koͤrper 
man jetzt im Kloſter ausgräbt. Der bedeutendſte iſt der ehr: 
würdige Dominikaner⸗Prior aus dem Kloſter zur Minerva. 


Graßbritanien und Irland. 

Am 10. Auguſt Abends find Ihre Majeſtät die Königin 
und Prinz Albrecht mit ihrer Familie von Dublin wieder ab⸗ 
gereiſt und haben ſich um 7 Uhr zu Kingstown nach Belfaſt 
eingeſchifft. 

Die ruſſiſche Dampffregatte „Kamtſchatka“, welche den 
Herzog von Leuchtenberg an Bord hat, der ſich zur Herſtel⸗ 
lung feiner Geſundheit nach Madelra begiebt, iſt am 11. Au⸗ 
guſt früh bei Southampton angelangt, wo Kohlen einge: 
nommen wurden. 


Schweden und Normegen. 


Die ſchwediſchen und nordwegſſchen Truppen, welche 
Nord = Schleswig beſetzen follen, rüſten ſich bereits zur 
Einſchiffung. 

Türkei. 


Die Stadt Seres ift jetzt größtentheils ein Schutthaufen, 
6 Klöſter, 2 Moſcheen, 20 chriſtliche Kirchen und Schulen, 
30 große Chans, 500 Häufer, fo wie gegen 1200 Maga⸗ 
zine und Kaufladen, wurden ein Raub der Flammen. Man 
ſchätzt den Verluſt auf 20 Mill. Piaſter. 


Dermiſchte Nachrichten. 

Der Herzog von Nemours iſt mit ſeiner Gemahlin am 
5. Auguſt zu Koburg angekommen. 

Der Herzog von Sachſen⸗Koburg iſt aus Schleswig am 
4. Auguſt in ſeine Reſidenz zurückgekehrt. 

Der Füſilter Gusky von der 10ten Compagnie des zu 
Oraniendurg garniſonirenden Bataillons des Aten Infan⸗ 
terie-Regiments war zu feinem Hauptmann von Doquede 
in deſſen Wohnung zum Rappord beordert. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hat der ꝛc. Gusky, fo viel bekannt ohne Äußere Ver⸗ 
anlaſſung, in der Wohnung des Herrn von Doquede mit 
ſeinem Dienſtgewehr auf dieſen, welcher von ihm abgewandt 
geſtanden, angelegt. v. Doquede ſieht im Spiegel den 
Gusky anſchlagen, wendet ſich raſch um und der Schuß geht 
nun in den rechten Oberarm, denſelben zerſchmetternd. Der 
Thäter wurde ſofort verhaftet. s 

Die Kiewſche Gouvernements Zeitung giebt Nachricht 
von einer ſchrecklichen Feuersbrunſt, welche am 12. Junid. J. 
die kleine Stadt Bogußlawl verhrert hat. Das Feuer, wel⸗ 
ches außerhalb der Stadt, in den gemeinſchaftlichen Bädern 
der Juden, entſtanden war, wurde durch die Heftigkeit des 
Windes in die Stadt ſelbſt getrieben und verzehtte in zwei 


Stunden 135 hölzerne und ein ſteinernes Haus, 202 Läden, 
von denen 42 aus Stein gebaut waren, 42 Magazine mit 
Korn und Mehl gefüllt, 11 Schlächter⸗Buden, die Synagoge 
und 4 jüdiſche Bethäuſer, fo wie das Bad der Juden. Der 


Schaden wird auf ungefähr 86,698 Rbl. S. geſchäͤtzt. 


Von den Niagara⸗Fällen. In den letzten Tagen 
des Monats Juni trug ſich hier ein ſchrecklicher Unfall 
zu. In dem Gaſthauſe zu Buffalo fanden ſich Erzähler 
dieſes und Mr. Addington, die wir uns das Jahr zuvor am 
Nord:River hatte kennen lernen, völlig unverhofft wieder 
zuſammen und kamen beide dahin überein, am nächſten Tage 
die Niagarafälle gemeinſchaftlich zu beſuchen. Noch deſſel⸗ 
ben Abends führte mich Abdington in die Familie des Herrn 
De Foreſt ein, in deren Begleitung er ſich befand und welche 
gleiche Abſicht hatten. So gingen wir denn am andern Mor⸗ 
gen, 7 an der Zahl, zu den Fällen, Mr. Foreſt nämlich mit 
ſeiner Frau und 3 Töchtern, mein Freund und ich. Die 
älteſte Tochter war mit Abdington verlobt; die jüngſte hieß 
Antoinette, ein Mädchen von etwa 6 Jahren. Wir ſtillten 
unfere Wißbegierde und fuhren gegen Abend auf die Geis⸗In⸗ 
ſel und von da auf die Mond⸗Inſel, die weiter hin nach der 
Seite von Canada zu vorwärts im Fluſſetliegt. Hier ſtan⸗ 
den Abdington und ſeine Braut etwa 10 Fuß vom Ufer und 
grade an dem Rande ſtromabwärts. Etwas weiter zurück 
ſtand ich und die zweite Schweſter und noch entfernter Herr 
De Foreſt und ſeine Gattin. Die kleine Antoinette lief 
fröhlich lachend und tanzend mit all der Undefangenheit eines 
Kindes von einer dieſer Gruppen zur andern. Bald darauf 
aber rief ſie ihr Vater, aus Furcht, ſie möchte ſich zu nahe 
ans Ufer wagen, warnend zu ſich. Darauf wendete ſich 
Abdington ſogleich zu ihm und ſagte: „Seien Sie ohne Sor: 
gen, ich ſtehe dafür, daß fie nicht zu Schaden kommt.“ 
Mit kindiſcher Neckerei rannte das Kind jetzt hinter ihn und 
zupfte ihn am Node. „Ha, ha! habe ich Dich, kleiner 
Schelm,“ rief dieſer dem Kinde zu: „Warte nur, jetzt werde 
ich Dich gleich ins Waſſer werfen!“ Und damit nahm er 
ſcherzend das Kind am Arme, hob es in die Höhe und hielt 
es über das Waſſer. Angſtvoll ſträubte ſich das Kind, ſchrie 
und wehrte ſich und — entſchlüpfte ſo Abdington's Händen. 
In dem Augenblicke, wo ſie das Waſſer berührte, hatte die 
Fluth es 6 Fuß weit von dem Ufer fortgeriſſen. Abdington 
wendete ſich, ſprach nur eine einzige Sylbe zu der tödtlich 
erſchrockenen Braut neben ſich, ſprang dem Kinde nach, 
kämpfte einen Augenblick mit der finſtern Waſſerfluth und 
ward dann wie eine Seifenblaſe von dem Sturze fortgeriſſen 
in die ſchauerliche Tiefe. (Times.) 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 15. Auguſt. Geſtern Abend ſind auch das 

erſte und dritte (Füſilierö) Bataillon, 15ten Re; 

giments, in Hamburg und Altona eingetroffen. Das 


* 


Füſilier⸗Bataillon iſt unter denſelben Inſulten, wie vorge⸗ 
ſtern das zweite in Hamburg eingerückt, und in der Naͤhe 
des letzteren in großen Räumen untergebracht worden. Das 
erſte ſteht in Altona. Heute werden wieder drei preußiſche 
Bataillone dort erwartet, 5 ſäch ſiſche ſtehen in der Nahe von 
Altona und die Mittel dürften daher zur Hand ſein, um die 
Ordnung in Hamburg wieder herzustellen, dem Staate einen 
Rückhalt zu gewähren und die Forderung einer glänzenden 
Genugthuung für den Schimpf durchzuſetzen, der von ham⸗ 
burger Volksmaſſen, aufgeregt durch die dort verſammelte 
norddeutſche Demokratie, den preußiſchen Truppen angethan 
worden iſt. Die Sache kann leicht eine ſolche Wendung 
nehmen, daß die Demokratie es ſchmerzlich bereuen möchte, 
ſich auf dieſe Demonſtration eingelaſſen zu haben. — Die 
Regierung hat bereits den General von Prittwitz ange⸗ 
wieſen, Maßregeln zu ergreifen, welche die preuß. Truppen 
in Zukunft ſchützen. Auch hat die Königl. Regierung von 
Hamburg Genugthuung verlangt. (10 Sotpaten find durch 
Steine und Schüſſe verwundet.) 


Zu Warſchau trafen am 14. Auguſt wichtige Rachrich⸗ 
ten aus Ungarn ein. Dieſelben melden: „daß der 
Fürſt Paskiewiez, nachdem er die Magvaren 
bei Debreezin geſchlagen und ihnen 6000 Ge: 
fangene abgenommen hatte, mit dem dritten 
Armeekorps die Flüchtlinge verfolgt, Groß⸗ 
wardein einnahm und daſelbſt fein 
Hauptquartier aufſchlug. Zur ſelbigen 
Zeit griff F.⸗Z.⸗M. Haynau die Magvaren vor Szöreg 
in einer feſten Stellung an, welche 30,000 Mann mit 
40 bis 50 Geſchützen vertheidigten. Die feſte Stellung 
wurde erſtürmt, 5 Kanonen erobert und 400 Gefangene 
eingebracht. Während dieſer Vorgänge bei Szegedin hat 
F.⸗M.⸗L. Ramberg mit dem 3. Armeekorps den Theiß⸗ 
Uebergang bei Kaniſa im heftigſten Feuer erzwungen. 
Die k. k. Armee rückte am 6. Anguſt überall vor; am 
8. war das Hauptquartier bereits in Lovrin und F.⸗Z.⸗M. 
Haynau boffte am 9. vor Temeswar zu ſtehen. 

Mediaſch iſt vom ruſſ, General Lüders ohne Schwert: 
ſtreich beſetzt worden. 


Schweden hat angenommen, die auf die Befegung Nord⸗ 
ſchleswigs bezügliche Beſtimmung der Waffenſtillſtands⸗Ue⸗ 
bereinkunft auszuführen. Die erſten Truppen ſollten zwiſchen 
dem 12. und 14. Auguſt nach dem Schleswigſchen abgehen. 
Von Helſingborg follten ſchleunig eingefchifft werden: zwei 
Schwadronen Schonenſche Huſaren, 1 Schwadron Kron⸗ 
prinz⸗Huſaren, 1 Bataillon Smalandſche Grenadiere, 1 Ba⸗ 
taillen Oſtgothlandſche Grenadiere, vier Bataillone von 
folgenden Regimentern: Kronberg, Nordſchonen, Suͤdſcho⸗ 
nen und Brehuus⸗Lan, und 1 Zwölfpfünder⸗Battetie von 
der Wendenſchen Artillerie. \ 


Ein Heereszug über das Eis des 
bothniſchen Meerbuſens. 
(Beſchlu ß.) 

In Folge dieſer Anordnungen ſammelte ſich das Corps 
um die beſtimmte Zeit auf den Kwarkenſchen Inſeln, wo 
man einen Tag auf Führer, Vorſpann und Lebensmittel 
warten mußte. Der 7. März wurde im Bivouak auf 
dem unbewohnten Eilande Walgrund zugebracht, wel⸗ 
ches zwanzig Werft von dem Ufer liegt. Der Blick ver: 
lor ſich in den unermeßlichen Schneewüſten, und das 
nur aus Granitfelſen beſtehende Eiland ſchien der Grabs, 
ſtein der ausgeſtorbenen Natur. Nicht das geringſte 
Zeichen des Lebens und der Vegetation war hier zu ent⸗ 
decken; kein Baum, kein Strauch unterbrach die Einför⸗ 
migkeit dieſer troſtloſen Dede. Der Winter herrſchte mit 
allen ſeinen Schrecken, und kein Mittel war vorhanden, 
ſich vor ſeiner Strenge zu ſchützen. Die Kälte ſtieg bis 
auf funfzehn Grad, und die Truppen mußten ohne Feuer 

oder Zelte in ihren Bivouaks liegen. 

Sechsunddreißig Stunden, ehe das ganze Corps in's 
Feld rückte, war eine Streifpartei von 60 Koſaken und 
50 ausgewählten Schützen des Polozker Musketier-Re— 
giments, unter dem Kommando des Heeres-Aelteſten 
Kiſſelev, dem der Weg über den Kwarken ſchon bekannt 
war, auf Schlitten vorausgeſchickt worden. Kiffelev 
hatte den Auftrag, die feindlichen Vorpoſten, die ſich 
auf den der ſchwediſchen Küſte zunächſt gelegenen Inſeln 
befanden, zu überfallen und aufzuheben, und auf dieſe 
aueh die Bewegungen des Haupt-Detaſchements zu 

ecken. 

Am 8. März, um 5 Uhr Morgens, rückte die ganze 
Truppen⸗Abtheilung von der Inſel Walgrund in's offene 
Meer. Die erſte Kolonne zog voraus, ihr folgte die 
zweite, bei der ſich Barclay de Tolly in Perſon befand. 
Dann kam die Artillerie und endlich die Reſerve, die aus 
einem Bataillon des Leib-Grenadier-Regiments und 
20 Koſaken beſtand. 

Mit dem erſten Schritt auf das übergefrorene Meer 


* 
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ſchieben, oder ſich aus dem tiefen, mit Reif bedeckten 
Schnee hervorarbeiten. Von der gewaltigen Anſtren⸗ 
gung floß der Schweiß in Strömen von der Stirn der 
Krieger, und zur ſelben Zeit benahm ihnen ein ſchnei⸗ 
dender, durchdringender Nordwind den Athem, erftarrte 
Körper und Seele, und ließ fie befürchten, daß er, ſich 
in einen Orkan verwandelnd, die Eisdecke unter ihren 
Füßen aufreißen werde. Ningsum erblickte man die 
furchtbaren Spuren der Zerſtörung, und dieſe Meeres⸗ 
Trümmer, wie man ſie nennen konnte, erinnerten an 
die Möglichkeit einer neuen Umwälzung. > 


Die Artillerie verzögerte den Marſch der Truppen. 


Man hatte ſechs Kanonen auf Geſtelle legen laſſen und 


ihnen 200 Mann Arbeiter zugetheilt; endlich aber ließ 
man ſie unter Bedeckung der Reſerve zurück. 
ſer Anordnung ſetzte das Corps ſeinen Zug mit größerer 
Schnelligkeit fort. 

Unterdeſſen war die Streifpartei des Heeres-Aelteſten 
Kiffelev bereits in Thätigkeit. In der Nacht vom 3. März 
griff Kiſſelev ein ſchwediſches Piquet an, welches auf der 
Inſel Großgrund ſtand, ſchlug es und machte einige Ge: 
fangene. In der folgenden Nacht überſiel er eine zweite, 
aus 50 Mann finnländiſcher Truppen beſtehende Abthei⸗ 
lung; ſie leiſteten einen verzweifelten Widerſtand und 
blieben ſämmtlich auf dem Platze, mit Ausnahme eines 
Offiziers nebſt neun Soldaten, welche in Gefangenſchaft 
geriethen. Dieſer Vorfall brachte das in Umea beſind⸗ 
liche ſchwediſche Truppen⸗Corps in Allarm, und bewies 
den Ruſſen, daß der Feind geſonnen ſei, ſich hartnäckig 
zu vertheidigen. 

Endlich, nach einem ermüdenden zwölfſtündigen Mar⸗ 
ſche, erreichte das Corps Barclay de Tollp's die an der 
ſchwediſchen Küſte gelegenen Inſeln. Die erſte Kolonne 
bivouakirte auf Großgrund, die zweite auf Gaden. Dieſe 
1 — ſind eben ſo verödet, wie die am finnländiſchen 

fer. 

auffinden, um die von unſäglichen Strapazen erſchöpften 
und von Kälte erſtarrten Soldaten zu wärmen. Die 
Nacht mußte man ohne Feuer zubringen. 

Der General Barclay de Tolly beabſichtigte, den An⸗ 
griff auf Umea von zwei Seiten zu unternehmen. Die 
erſte Kolonne erhielt Befehl, den geraden Weg nach dem 
feſten Lande über die Inſel Holmo einzuschlagen, ſich mu 
dem dort befindlichen Feinde in ein Treffen einzulaſſen, 
und, ohne eine entſcheldende Attake zu machen, die Zeit 
ſo zu berechnen, daß die zweite Kolonne unterdeſſen die 
Mündung des Fluſſes Umea erreichen konnte. Um Mit⸗ 
ternacht ſetzte ſich dieſe letztere, mit Barclay de Tolly 
ſelbſt an der Spitze, von der Inſel Gaden in Bewegung. 
Alle Beſchwerden, die man bisher erlitten hatte, ſchienen 

—— — — 


— — — 


Nach die⸗ 


Nur mit Mühe konnte man einiges Brennholz 


Beilage zu Nr. 


— —— 


ein Spiel im Vergleich mit den Schreckniſſen dieſes Mar: 
ſches. Ohne die Spur eines Weges mußte man im dich⸗ 
ten Schnee, der bis über die Knie ging, bei einer Kälte 
von mebr als 15 Grad, vorrüden, und in ſolcher Weiſe 
legten die Ruffen ſechg Meilen in achtzehn Stunden zu⸗ 
rück. Als man die Mündung des Fluſſes Upea erreicht 
hatte, vermochten die ermatteten Krieger ſich vor Müdig⸗ 
keit kaum zu bewegen. Es war unmöglich, in dieſem 
Augenblick etwas zu unternehmen, und die Truppen bie 
vouakirten auf dem Eiſe, nur eine Werſt von dem Feinde 
entfernt, der ſich im Dorfe Teknäs befand. Von ſechs 
Schiffen, die an der Mündung des Fluſſes überwinter⸗ 
ten, wurden zwei zuſammengebrochen, um als Brenn: 
holz gebraucht zu werden, und die Soldaten lebten wie⸗ 
der auf bei der wohltbätigen Wärme der Bivouaffener, 
welche jetzt für den großten Luxus galten. Die Koſaken 
ließen ſich denſelben Abend in ein Gefecht ein, zogen ſich 
aber nach einem ſtarken Tirailleurfeuer in ihr Lager zurück. 
Unterdeſſen hatte die erſte Kolonne, bei der ſich ſümmt⸗ 
liche Artillerie befand, auf der Inſel Holmo den Feind 
angettoffen, der zu einer kräftigen Gegenwehr gerüſtet 
ſchien. Die kareliſchen und Sawolaxer Freiwilligen, als 
treffliche Schützen bekannt, und das Regiment Waſa, 
hatten eine ſtarke Poſition im Walde eingenommen und 
mit aus Schnee errichteten Verſchanzungen umgeben; die 
Ruſſen griffen ſie am 9. März, um 5 Uhr Morgens, an 
und trafen auf hartnäckigen Widerſtand. Rach einem 
lebhaften Gewehrfeuer ſchickte Oberſt Filifov zwei Kom: 
pagnieen Grenadiere ab, um die feindliche Pofition zu 
umgehen und im Rücken zu nehmen. Dieſes nöthigte 
die Schweden, ihren Rückzug mit bedeutendem Verluſt 
nach Umea anzutreten. Die Schwierigkeit, das ſchwere 
Geſchütz fortzubewegen, verhinderte die erſte Kolonne, 
den Feind ſchnell zu verfolgen, und ſie konnte erſt gegen 
Abend das Dorf Tefte erreichen, welches auf dem feſten 
Lande funfzehn Werſt von der Stadt Umea gelegen iſt. 


Nachdem Barclay de Tolly ſeinen ermüdeten Kriegern 
einige Ruhe geſtattet, führte er am Morgen des 10. März 
die zweite Kolonne gegen das Dorf Tenäs und zwang 
die Schweden nach einem hitzigen Gefecht zum Rückzuge. 
Die Koſaken und Jäger, die ſich bisher durch den tiefen 
Schnee hatten arbeiten müſſen, folgten dem Feinde mit 
ungewöhnlicher Freudigkeit und Naſchheit über den ebe— 
nen Landweg. Als die ruſſiſche Vorhut nur eine Werft 
von Umea entfernt war, erſchien ein Parlamentair von 
dem ſchwediſchen Ober-Befehlshaber, um ſeinen Wunſch 
zu erkennen zu geben, ſich in Unterhandlungen einzulaffen, 
Barclap's Antwort war ungünſtig; wenn die Schweden 
um Schonung bäten, fo möchte ihr General ſich ſelbſt bei 
ihm einfinden und die Bedingungen vorlegen. In Folge 
dieſer kategoriſchen Erklärung kam der Befehlshaber der 


66 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


ſchwediſchen Truppen, Graf Eronſtedt, zu Barclay und 
drang in ihn, die Kriegs-Operationen einzuftellen, in⸗ 
dem er ihm verſicherte, daß ganz Schweden den Frieden 
wünſche, daß König Guſtav, der den Krieg gewollt, vom 
Throne geſtoßen ſei, und deſſen Oheim, der Herzog von 
Südermannland, die Verwaltung des Reichs übernom⸗ 
men habe. Die gedruckten Manifeſte überzeugten Bar: 
clay de Tolly von der Wahrheit dieſer Ausſage, und er 
opferte gern feine Ruhmliebe dem allgemeinen Nutzen, 
um das Ziel ſeines Unternehmens ohne Blutvergießen zu 
erreichen. Er hätte leicht einen glänzenden Sieg über 
den überraſchten Feind davon tragen können, aber er zog 
es vor, als Menſchenfreund zu handeln. Nach einer mit 
dem Grafen Cronſtedt abgeſchloſſenen Convention wurde 
die Stadt Umea und ganz Weſterbothnien, faſt der dritte 
Theil des ganzen ſchwediſchen Reichs, dem ruſſtſchen 
Heere eingeräumt. An demſelben Tage (den 10. März) 
rückten die Truppen Barclay de Tolly’s im Triumph in 
die Stadt ein, in deren Mauern zum erſtenmale feindliche 
Banner wehten. 

So hatten die Ruſſen in zweimal vierundzwanzig 
Stunden gegen hundert Werſt über ungebahnte Wege, 
bei hartem Froſt, durch Eismaſſen und tiefen Schnee, 
zurückgelegt und durch ihre bloße Erſcheinung eine ganze 
Provinz erobert. Der Graf Cronſtedt geſtand offen, daß 
er ſich in ſeinen ſtrategiſchen Berechnungen geirrt habe, 
da er nie an die Möglichkeit eines Uebergangs über den 
Kwarken geglaubt hätte. 


Inſeratſe. 
3187. Entbindungs Anzeige. 
Die 2 — Morgen ½ 10 Uhr erfolgte a 
dung ſeiner Frau, Friederike geb. Eckert, von einem 
geſunden Knaben, beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Lauterbach, bei Bolkenhain, den 14. Auguſt 1849. 
Siegert, Rentmeiſter. 


3184. Wehmuthsvoller Nachruf. 

Mit tiefer Betruͤbniß zeigen wir theilnehmenden Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt an: daß Gott uns unſern 
geliebten Sohn und Bruder, den 

Junggeſellen Auguſt Brendel, 

Ulan bei der Iten Schwadron des Iten Ulanen⸗Regiments 
u Pleſchen, nach einem Altägigen Krankenlager im Königl. 
azareth daſelbſt, in dem Alter von 23 Jahren 9 Monaten 

und 2 Zagen, durch den Tod entriſſen hat. 

Ruhe fanft, Du guter Sohn, in kühler Erde! 

Lebe wohl, dort ſehen wir uns wieder! 
Agnetendorf, den 15. Auguſt 1849, Die Hinterbliebenen. 
| Mühlenbeſitzer C. Sigismund Fritſch,) als 
Johanne Juliane Fritſch, geb. Thiele, J Eltern 
Julius Leberecht Fritſch, als Bruder. n 
Ernſtine Wilhelmine Fritſch, als Schweſter. 


3186. Na ch er u f 


5 an unſere, N 
am 15. Auguſt 1848 entfchlafene, uns unvergeßliche Gattin, 
ER Mutter und Pflegemutter, . 
Ehriſtiane geb. Thiel verehelicht geweſene Vogt. 


Schlummre fanft, Du hold Verklärte! 
\ Gott gab Deiner Seele Frieden. 

Jede Sorge, die hienieden 

Oft Dein ſtilles Walten ſtoͤrte, 

Stieg mit Dir in's dunkle Grab 

Längft zu ew'ger Ruh' hinab. 


Keinen Laut vom ird'ſchen Treiben 
Mag Dein müdes Herz mehr hören; 
Und geſtillt ift Dein Begehren. 
Doch wir, Deine Lieben bleiben 
Auch in jener Heimath Land 

Ewig treu Dir zugewandt. 


; Auf den Hügel, der Dich decket 
Fließen unſers Jammers Thraͤnen, 
b auch unſrer Liebe Sehnen 
Dich nicht aus dem Schlummer wecket. 
Unſers Herzens bittres Leid 
Raubt uns keine Macht der Zeit. 


Theure, wenn an dieſe Stelle 
Wir, um glaͤubig hier zu beten 
Mit gebeugtem Muthe treten, 
O dann ſtaͤrke unſ're Seele! 
Send uns Deiner ſel'gen Ruh 
Segnend Deinen Gruß uns zu. 


Mög’ uns ſtets Dein Geiſt umwehen, 

Bis das Grab in ſeinem Schooße 

Uns vereint zu gleichem Looſe, 

Bis wir dort uns wiederſehen, 

Wo kein Leid ſich uns darf nahn, 

Wo kein Tod uns trennen kann. 

Peterwitz, den 15. Auguſt 1849. 

Der Freigutsbeſitzer Vogt, als Gatte. 
Robert 
Augufte > Vogt, als Kinder, 
Marie 
Auguſt 
Erneſtine 


N | Kuͤgler, als Pflegekinder. 
Julius f 


Todes fall⸗ Anzeigen. 

Das am 14. Auguſt erfolgte Dahinſcheiden unſers 
N Far Alter 15 12 Wochen 

reunden tiefbetruͤbt an 

den 14. Auguſt 1849. 

Denn Wenne und Ara 


3178. N 
geliebten Söhnchens Pau 
zeigen allen 
Seifersdorf bei Lauban, 


3156. Todes Anzeige. 

Auf das Innigſte bewegt durch das Vers Schickſal, das 
uns betroffen hat, zeigen wir, mit blutenden Herzen, Allen 
denen, von deren Theilnahme wir üͤtzerzeugt find, hierdurch 
ergebenſt an: daß unfere Gattin und Mutter: die Frau 
Johanne Juliane, verehelichte Mährlein, geborne 
a Hebamme zu Harpersdorf, am 17. Juli, 
Abends um 9%, Uhr, in einem Alter von 60 Jahren 2 Mo⸗ 
Bea i Je che ee 1 2 5 

r eine ſehr 0 I. en n 
ge Gate und e N mit a eben Liebe 
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zugethane Mutter, fo wie Alle ihre nahen und fernen 
Verwandten und Freundinnen eine wahrhaft hochzuſchätz ende 
chrisch! verloren. Es hat uns daher eben 0 tief und 
chmerzlich der Todesfall ergriffen, als unfern jüngften Sohn 
und Bruder, der feine Gefühle bereits in Nr. 61 des Boten 
aus dem Rieſengebirge ausgeſprochen hat. Bei ſolchen trau⸗ 
rigen, das Herz zerreißenden Ereigniſſen wirkt Tyeil⸗ 
nahme an ſolch tief einwirkenden Erfahrungen recht hei⸗ 
lend auf das Gemüth und verpflichtet das gebeugte Herz zu 
dem pi ir Dank. Auch wir haben eine ſolche Theil: 
nahme erfahren und ſprechen, aus voller Seele, unſern Dank 
dafur aus; beſonders aber dem Herrn Paſtor Nit ſchke in 
Harpersdorf, der durch feine fo herzliche, troſtvolle und guf 
uns Alle fo heilend einwirkende Rede an der Grabesſtatte 
der Verewigten unſere fo ſchmerzlich gebeugten Gemüͤther 
erhob und uns den Troſt ſpendete, den ein glaͤubiges Herz 
nur in den eg wahren Verheißungen der heiligen Schrift 
finden kann. Eben fo bringen wir auch dem Herrn Cura⸗ 
tus unſern aufrichtigſten Dank für feine Freundlichkeit und 
Bereitwilligkeit, mit welcher er zur feierlichen Beerdigung 
der Hingeſchiedenen die Kerzen verabreichte und ein Grabe⸗ 
elaͤute in der Kapelle anordnete; fo danken wir auch Allen 
enjenigen, die die irdiſche Hülle dieſer uns fo theuern Ver⸗ 
ſchiedenen zu ihrer Nuheftätte begleiteten. Möge der guͤtige 
Vater im Himmel, deſſen Wege uns auf dieſer Erde uner⸗ 
forſchlich ſind, Sie Alle noch lange vor ſolchen, die Seele 
tief erſchuͤtternden den bewahren. 
Harpers dorf. Johann Carl Mährlein, als Gatte. 
Gottfried Neugebauer, 
Koͤnigl. Huͤlfsjaͤger in 
Hoyerswerda, 
Johann Carl Mieleiter, 
Schuhmachermeiſter in 
8 ietite Fried ich 
riederi riedrich, geb. Mi ; 
5 16 e geb. Mielei 
riedrich, neidermei 
persdbrf⸗ meiſter in Har⸗ 


als Kinder. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 19. bis 25. Auguſt 1845). 
Am 1 1. Sonnt. u. Trinit. Hauptpredigt u. Wochen: 
FCommunionen: Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Getraut. 
Hirſchberg. Den 12. Auguſt. Iggſ. Chriſtian Auguſt Thiel, 
Zimmergeſ., mit . Johanne Caroline Droth aus Wiefentbal, 
— Wittwer Friedrich Chriſtian Schmidt, Huf⸗ u. Waffenſchmied, 
mit Roſine Henriette Caroline Richter aus Adlersruh bei Kupfer: 
berg. Den 13. Friedrich Auguſt Leder, Weber in Grunau, 
mit Johanne Beate Feſtſch aus Strauptg. — Jagſ. Jobann 
Gottlieb Anſorge, in Dienſten zu Gotſchdorf, mit Anna Beate 
Seeliger daſelbſt. 
Landes hut. Den 6. Auguſt. Friedrich Benjamin Leisner, 
Holzkändler, mit Auguſte Caroline Semper aus Vogelsderf. — 
Den 7. Jggſ. Carl Wilhelm Groher, Mühlenbeſ. in Ober- Baum: 
garten, mit Igfr. Chriſtiane Beate Rummler aus Vogelsdorf. 
Steinkiech. Den 2. Auguſt. Garl Gotthelf Queer, Frei, 
bäusler u. Weber in Friedersdorf, mit Johanne Frſederike Zaire 
aus Goldentraum. lum * 
Goldberg. Den 6. Auguſt. Der Brauer ® — mit Igfr. 
Caroline Magnus. — Der Hutmacher Page m 1550 Juliane 


— 8 „me Alwine Kühn. 
W tendalr en l. . "Foyann Carl Wat 


Thiem zu Nieder ⸗Würgsdorſ, mit Johanne Beate Letzner aus 
Gebore 8 


Ober⸗Würgsdorf. ET 
irſchberg. Den 24. Juli. Die Gattin des Königl. Kreis: 
we 4 Schaffer, geb. v. Böhmer, e. T., Clara. 

Grunau. Den 27. Juli. Frau Häusler Friedrich, e. S., 
Ernſt Wilhelm. | 

Schwarzbach. Den 28. Julf. Frau Inw. Brückner, e. T., 
Erneſtine Henriette. — Frau Inw. Pohl, e. S., Ernſt Heinrich. 

Schilda u. Den 31. Juli, Frau Bauergutsbeſ. Weiſt, e. S., 
Ernſt Friedrich. 

Landeshut. Den 4. Auguſt. Frau Schuhmachermſtr. Spitzer, 
e. S., todtgeb. — Den 5. Frau Fleiſchermſtr. Teichler, e. S. — 
Den 6. Frau Schuhmachergeſ. Kallert, e. S. — Den 11. Frau 
Wehrmann Schubert, e. FT. 

Bolkenhain. Den 25. Juli. Frau Gaſthofbeſ. u. Gerichts⸗ 
ſchreiber Schmidt zu Nieder⸗Würgsdorf, e. S. — Den 26. Frau 
Häusler u. Weber Hilfe zu Würgsdorf, pfarreil. Inth., e. S. — 
Den 30. Frau Walkermeiſter Prüfer, e. T. — Den 31. Frau 
Inw. Mai zu Ober⸗Würgsdorf, e. S. — Den 1. Auguſt. Frau 
Aderbef. Berndt, e. T. — Den 3. Frau Inw. Seidel, e. S. — 
Frau Schneidermſtr. Jäkel zu Ober⸗Würgsdotf, e. S. — Den 4. 
Frau Stellmachermſtr. Hertwig zu Schweinhaus, e. T. 


Geſtorben. 1 

Hirſchberg. Den 9. Aug. Auguſt Lipke, Tiſchler, 43 J. 7 M. 

Grunau. Den 9. Aug. Friedrich Wilhelm, Sohn des Inw. 
Frömberg, 4 M. 

Kunners dorf. Den 8. Auguſt. Carl Heinrich, Sohn des 
Inw. Seidelmann, 12 T. — Den 11. Ernſt Friedrich, Sohn 
des Häusler Schmidt, 3 W. — Den 12. Carl Glogner, Aus⸗ 
gedingehäusler, 66 J. 2 M. 8 T. 

Skraupitz. Den 11. Auguſt. Carl Heinrich, Sohn des Inw. 
u. Schneider Schmidt, 6 M. 20 T. 

Schwarzbach. Den 9. Auguſt. Ernſt Louis, Sohn des 


Gartenbeſ. u. Maurerpolir Landsmann, 1 M. 14 T. — Den 13. 


Iggſ. Ernſt Friedrich Leupold, Gärtnerſohn, 43 J. 9 M. 22 T. 
Landeshut. Den 4. Auguſt. Verw Frau Rofine Dittmann, 
76 J. 6 M. — Caroline geb. Wenzel, Ehefrau des Müller mſtr. 
Beyer, 31 J. 4 M. — Den 6. Johanne Beate Juliane, Tochter 
des Tageorb. Marſchall in Leppersdorf, 2 M. 10 T. — Carl 
Heinrich Wilhelm, Sohn des Bauergutebef, Vogt zu Krauſen⸗ 
dorf, 3 M. 6 T. — Den 8. Friedrich Wilhelm Auguſt Müller, 
Reſſourcen⸗Oeconom, 37 J. 8 M. 10 T. — Den 9. Carl Auguſt 
Herrmann, Sohn des Klemptnermſtr. Geſchwend, 3 M. 8 T. 
Greiffenberg. Den 8. Auguſt. Verwittw. Frau Bäckerm. 
Shriftiane Roſine Meufel, geb. Nixdorf, 77 J. 3 M. 
Goldentraum. Den 25. Juli. Wilhelm Adolph, jgſtr. Sohn 
des herrſchaftl. Pachtmüllermſtr. Reich ‚4 J. IM. 25 T. 
Goldberg. Den 1. Aug. Friedrich Moritz Conſtantin, Sohn 
des Schornsteinfeger Puppe, HM, 11 T. — Den 2. Friedrich 
Wilhelm, Sohn des Fleiſcher Schön jun., 17 T. — Guſtad 
Reinhold Herrmann, Sohn des Schuhm. Wenger, 2 T. — D. 3. 
Carl Ehriſt. Fiedler, Bäckermſtr., 65 J. 9 M. 8 T. — Den 7. 
a 9 8 a J. 8 12 % — 
au Ottilie geb. Hierſemenzel, Gattin des Conrector Hrn. Bas⸗ 
ler, 39 J ie N. 1:9 3 190 


Bolkenhain. Den 25. Juli. Carl Friedrich Julius, Sohn 
des Hausbeſ Krause, 19 T. — Den 26. Anna Friederike, Toch⸗ 
ter des Barbier Geisler, 2 M. 20 T. — Den 29. Wittwer Ip: 
bann Gottfried Manchen. Auszüaler zu Ober ⸗Hohendorf, 74 J. 
& M. — Den 2. Auguſt. Erneſtine Caroline, Tochter des Frei⸗ 
gärtner Böhm zu Ober-Würgsdorf, 1 M. 1 c. — Den 6 Ida 
Wilhelmine Erneſtine, Tochter des Schuhmachermſtr. Winkler, 
1 IM. 16 T. — Den 9. Johanne Eleonore geb. Göppert, 
hehe des Hofegärtner Göppert zu Klein : Waltersdorf, 58 J. 
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eb. Maiwald, hinterl. Wittwe des weil, Rathsherrn u. Kämme⸗ 
kel Kaſſen⸗Rendanten Hrn. Weiß, 83 J. 5 M. 26 . 


3171. eee u 
Das unterzeichnete Unterſtuͤtzungs⸗Comits fühlt ſich gedrun⸗ 
gen nun, nachdem alle für die hiefigen durch Brand verun⸗ 
glückten Einwohner eingegangenen Gaben unter dieſelben 
vertheilt ſind, noch einmal ſeinen Dank öffentlich auszuſpre⸗ 
chen und zugleich eine Ueberſicht der Einnahme und Bertheis 
lung der Gaben mitzutheilen. R 
Wie furchtbar und ſchrecklich das Brand-Unglüd im vori⸗ 
gen Jahre für unfern Ort war, das haben die öffentlichen 
lätter geſchildert. Es ſchien, als ob Denen, die bei der 
Wuth der Flammen außer dem nackten Leben nur wenig das 
den e nennen konnten, faſt gar keine Rettung mehr geblie: 
den ſei und mit den bängſten Gefühlen gaͤnzlicher Hufloſig⸗ 
keit blickten ſie dem nahenden Winter entgegen. Doch ob 
auch das ſchwache ait | vor der dunklen Zukunft er⸗ 
bebt — ein gütiger Gott weiß dieſelbe wieder aufzühellen und 
freundlicher zu l Auch für unſre Verunglückten weckte 
enden von Herzen das ſchöne Gefühl chriſtli⸗ 


tage: wo fol: 
eantwortu 0 in den 
) ungsmitteln 
Gaben und es wurden 1674 Scheffl. 5 Metz. Brotgetraide, 


ehl, 15 Scheffl Erbfen und 45 eat. 


Falken ihre blade get de de Ja, inniger, 
5 allen in 5 


fonders aber fühlen wir uns zu tiefem Danke verpflichtet ge⸗ 
en den Köni 


Gleiche Dan⸗ 
kesworte muͤſſen wir ausſprechen gegen den Kreid Richter 


* 


Herrn Felſcher und das ihm zur Seite ſtehende Comits 
und den Herrn Buchhändler. Felſch er, für ihre ſo freund⸗ 
lichen und raſtloſen Bemuͤhungen, durch welche ſie die oben 
er rähnten Summen zuſammenbrachten, ſowie wir auch ges 
gen das Unterftügungs:Gomit« zu Hirſchberg, beſtehend aus 
den Herren Geiſtlichen beider Confeſſionen, ſo wie gegen alle, 
die auf irgend eine Weiſe Sammlungen veranftaltet haben, 
die dankbarſten Geſinnungen in unfern Herzen tragen. Euch 
aber, ihr lieben Nachbars-Gemeinden, durch deren fo bereit⸗ 
willige Unterſtuͤtzung an Fuhren es nur allein moͤglichſt ge⸗ 
worden, daß der größte Theil der Abgebrannten feine zer: 
ſtoͤrten Wohnungen bereits wieder aufgebaut hat, Euch rufen 
wir mit geruͤhrtem Herzen zu: vergelts Euch Gott! 

Ja, Gott lohne Allen, welche durch ihre Gaben Thraͤnen 

etrocknet, Elend gemildert, Herzen erfreut haben! Er lohne 
ihnen nach feiner Vaterguͤte und walte mit feiner Gnade 
über ihnen und ihrer Haabe, daß kein Unfall, keine ähnliche 
Schreckensnacht, wie die unſrige, ihnen dieſelben jemals 
entreiße! Falkenhain, den 16. Auguſt 1849. 

4 en ae Comité“. 
a „Paſtor. ohl, Pfarrer. 
Die Orte, Gee 

N.⸗S. Nachträglich find noch eingegangen von der Ge⸗ 
meinde Hartliebsdorf 20 Rthlr. für die durch Brand Verun⸗ 
G mit Ausnahme der Dominials, Kirch⸗ und Schul: 

ebaͤude. 

Auch dieſe edlen Geber ſchließen wir in den oben ausge⸗ 
ſprochenen Dank ein. Gott lohne ihnen reichlich! 

Das Comité. 


3188. 


Hir ſchber g. 


Humoriſtiſch⸗-magiſche Soirée. 


Im hieſigen Theater-Locale wird 
ee den 20. Auguſt 


Ludwig Winter, 


Profeſſor und akademiſcher Künftler, 
eine große Vorſtellung der ägyptiſchen Magie 
veranftalten, unter dem Titel: 


Moderne Darſtellungen 
ſcheinbarer Zauberei, 


die Wunder der Magie 


in humoriſtiſch⸗poetiſchem Gewande. 

Um Miß verſtandniſſen vorzubeugen, wird ausdrücklich be⸗ 
merkt, daß in dieſer Vorſtellung Experimente aus dem 
Gebiete der belt, Chemie und Sgnpeifchen Magie vom 
Profeſſor Winter perſönlich dargeftellt werden. 

Das Naͤhere durch Programms. 


. Brillant⸗Feuerwerk 


in Landeshut beim Schießhauſe auf Sonnabend 
den Sten d. M. — Sonntag den 10 ten letzte Vor⸗ 
ellung im Seiltanzen; zum Schluß: Steigen eines 
aft Ballons. Anfang 4 Uhr. i 
—— deln ag den igten und Montag den 20ften die letzte 
orſtellung im Schießhaus⸗Saale mit dem Theater. 
a A. Schwiegerling. 
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Saͤngers Herrn Kaſchke, eine muſikaliſche, deklamatoriſche 


3153. Nicht zu überſehen! 

Zu einer Vorberathung in Bezug auf die zum 22. d. M. be⸗ 
vorſtehende Wahl des Gewerberathes zu Warmbrunn laden 
wir hierdurch ſaͤmmtliche Meiſter und Geſellen unſers Bezirks 
mit Einſchluß der Ortſchaften Steinſeiffen, Arnsdorf und 
Krummhübel auf künftigen Sonntag, als den 19. d. M. im 
Gaſthof zum ſchwarzen Roß allhier ſo ergebenſt als dringend 
ein. J. L. Weiß. F. Groß. A. Weißer. 


Konſtituzioneller Verein für Hirſchberg 
3149. und Umgegend. 

Die Sizzungen finden von jetzt ab wieder regelmäßig alle 
14 Tage ſtatt; die nächſte Mittwoch, den 22. Auguft, 
Strauſſ, 3. 3. Ordner. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Preußen, werthe Landsleute! 


3148. Unſere Krieger haben überall für Recht und Ordnung 
treu und muthig gekaͤmpft, den Aufruhr ſiegreich zu Boden 
geſchmettert und, unter den Fittigen des Adlers, wahrer 
deutſcher Freiheit, Geſittung und Einigkeit von neuem die 
Wege gebahnt. 

Der Kampf iſt blutig geweſen, Wahn, Verrath und 
Hinterliſt haben feine Opfer vermehrt — ſo mancher un⸗ 
ſrer Brüder wird verwundet ja verſtümmelt in die Heimath 
zurückkehren, ſo manche Mutter wird den gefallenen Gatten, 
den Ernährer ihrer Kinder beweinen. Der König wird Seine 
Tapfern und Treuen belohnen, Er wird der Verwundeten 
und Hinterbliebenen ſchirmend gedenken, aber in dieſer Zeit 
großer Bedürfniſſe werden hierin die Mittel des Staats nur 
den dringendſten Erforderniſſen zu genuͤgen im Stande fein, 

Hier Preußen! gilt es nun, Lob und Dank den braven 
Söhnen unſres Landes durch hilfreiche That zu erweiſen, 
mitzuhelfen von Volkeswegen, Volkes Dank zu 
bringen den muthigen pflichttreuen Kämpfern zu Ruhm und 
Ehre des Vaterlandes! 

Auf denn wackte Landsleute! Männer! Frauen! Kinder! 
Gebt von Euerm Ueberfluß, von Euerm Nolhpfennig, aus 
Euren Sparbüchſen, laßt uns — auch in ſolcher That 


den deutſchen Bruderſtämmen ein Vorbild — auf's neue 
zeigen, wie Preußens todesmuthige Krieger hoch und theuer 
gehalten werden von ihrem ganzen Volke, wie die Linderung 
ihrer Schmerzen, die Abwendung ihrer Noth, die Sorge für 
ihre Hinterbliebenen unſerm Volke eine heilige, eine Herzens⸗ 
angelegenheit iſt! 

Gaben, große und kleine vertraut ſie uns an, wir werden 
dieſe Gaben, im Anſchluß an die Behörden des Landes, für 
die leidenden Brüder treu verwenden und gewiſſenhaft Re⸗ 
chenſchaft geben. Laßt uns durch ſoche Gaben der Liebe 


gründen den 
Volksdank für Preußens Krieger 


in dieſer ernſten tiefbewegten Zeit ein Denkmal ächten Preu⸗ 
ſenſinns, der ja lebendig in uns allen waltet, jetzt wie in der 
Väter großen Tagen! — Steht uns bei zu gutem Werk! 
Gott mit uns! rufen wir nach unſers Königs, unſers 
Landes altem Wahlſpruch. 

Berlin, den 15. Juli 1849. 


Bötticher. Beuth. Bindewald. Borfig: 
Berg v. Grolman. Graf von der Goltz. 
W. Grunow. Henſel. Jaeckel. Graf 
Luckner. Franz Vollgold. A. Wahrburg. 


Mir find bereit, in Folge dieſes Aufrufs Beiträge füt 
unſere verwundeten braven Krieger und für die Hinterbliebe⸗ 
nen der Gefallenen in Empfang zu nehmen und weiter zu be⸗ 
fördern und erſuchen die milden Gaben in unſerer Stadt⸗ 
haupt⸗Kaſſe abgeben zu laſſen. 

Hirſchberg, den 15. Auguſt 1849. 

Der Magi ſt rat. 


Auctionen. 

3186. Arnet u 
In dem vormals Paſtor Nenfch’fchen Gute vor dem 
Langgaſſen⸗Thore hieſelbſt werde ich Dienſtag den 28. Aug. c., 
Vormittag von 8", Uhr an, und den folgenden Tag: die 
Paſtor Renſch'ſchen Nachlaß⸗Sachen, beſtehend in Porzellan, 
Glas, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, darunter Tiſchwaͤſche (Da⸗ 
maſt), Betten, Meubles und Hausgeraͤth, männlichen Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, mathematiſchen und muſikaliſchen Juſtrumenten, 
seen baare Zahlung verfteigern. ‚ 

eſonders aufzufihren find: eine Nachtuhr, eine meffingne 
Stutzuhr, eine 8 Tage gehende Uhr mit Kaſten, eine Meder: 
uhr nebſt Gehaͤuſe, ein Mikroskop, ein Magnet im meſſingnen 
Käftchen, ein Fernrohr (Dolland), ein Himmels⸗Globus, eine 
Aeolsharfe, eine Electriſirmaſchine, eine Luftpumpe, eine 
Windbuͤchſe mit Pumpe, mehrere Flöten, 2 Waldhoͤrner, ein 
Fluͤgel⸗Inſtrument u. dergl. m. Steckel, 

Hirſchberg, den 16. Aug. 18409. Auktions⸗Kommiſſar. 
— . p ——— — 
Vorläufige Auktions⸗ Anzeige. I 
3187. Auf den Antrag des conceſſionirten Pfandverleihers 
Herrn Kaufmann Baumert biefelbft folken die bei Dem⸗ 
felben eingelegten, ſeit 6 Monaten und laͤnger nicht ver⸗ 
zinsten Pfaͤnder gerichtlich verſteigert werden, und iſt dazu 
Termin auf den 16 Oktober c. angeſetzt. 
Hirſchberg, den 16. Auguſt 1810. i 
Steckel, Auktions⸗Kommifſar. 
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Zu verpachten. 222 
3161. Eine 5 vortheilhaft I erichtete Seifenſiederei, 
mit allen dazu erforderlichen utenftlien, einem Verkaufs- 
Lokale, nebſt daran ſtoßender Stube, iſt baldigſt zu ver⸗ 
pachten. Näheres auf portofreie Anfrage durch den 

Commiſſionair W. Schröter zu Warmbrunn. 
3147. Heffentlicher Dank. 

Obzwar ich kein beſonderer Freund von öffentlichen Lob⸗ 
und Dankfagungen bin, fo kann ich doch in einem befondern 
Falle nicht umhin, dem N 
praktiſchen Arzte Herrn Hoferichter 
in Warmbrunn fur die Außerft ſorgſame, geſchickte und 
nach Umſtänden glückliche ärztliche Behandlung meiner Tochter 
bei einem äußert hartnäckigen und ſchweren Uebel meinen 
innigften und tiefgefühlteften Dank zu fagen. 

Zu gleicher Zeit nehme ich Gelegenheit Denſelben Jedem 

als einen äußerſt geſchickten und forgfältigen Arzt auf das 
angelegentlichſte zu empfehlen. 

Langhelwigsdorf den 10. Auguſt 1849. 

Happe, Lehrer und Cantor. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

3192. Wegen vorgefallenen Irrthümern bei Ankauf von 
Waaren bitte ich meine Adreſſe: ; 

Ludwig Gutmann, 
Hand'chuhmaker, Langgaſſe in Nro. 145, 
im vormaligen Hofferichter'ſchen, ** 
jetzt Herrn Kaufmann Guſtav Scholtz' ſchen Haufe, 
gütigft genau zu beachten. Das Lokal iſt auf ebener Erde. 


Nachricht für Auswanderer. 


3146. Von dem Allgemeinen Auswanderungs⸗ Bureau 
Knorr & Tanken in Hamburg werden gute in erſter 
Klaſſe ſtehende Schiffe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
expedirt und zwar: 

Nach New⸗ Nork 
25. Auguſt, 1. und 15. Septbr., 1. und 15. Oktbr., 1. Rovbr. 
Nach New⸗ Orleans 
15. Septbr. und 15. Oktbr. 

Nach Port- Adelaide und Melbourne 
5 15. Auguſt und 15. Septbr. 
Saͤmmtliche vu chiffe find auf's Bequemſte einge⸗ 
richtet und die Ausrüſtung iſt vorzüglich. 
„Naͤbere Auskunft hinſichtlich der Ueberfahrt ꝛc. ertheile 
ich Jederzeit gern. 
Gleichzeitig bin ich auch bereit über Coloniſirung im In⸗ 
lande die gewuͤnſchte Auskunft zu geben. 
Jauer, den 13. Auguſt 1849. 5 
F. H. Elsner, 
qua Bevollmächtigter für die Kreiſe Jauer, 
Schönau und Bolkenhain. 


3178. Den 20. Auguft c. früh des Morgens wird 
der mit vielen und großen Karpfen und ſonſtigen 
Speiſeſiſchen verſehene Neuteich des Dominii 
Schwarzbach bei Hirſchberg gefiſcht, welches hier⸗ 
mit zur Kenntuiß gebracht wird. 
3181. Bei meiner ſchleunigen Abreiſe empfehle i 
1 1 1 e 0 Ketten bis iu mei Wie 
derkehr, indem es mir nicht vergoͤnnt i erfönli in 
eee 9 ft, perſoͤnlich meinen 
Warmbrunn, den 13. Auguſt 1849, 

Charlotte Freeſe, geb. Tielke. 


0%, Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
hier und der Umgegend beehren ſich Unterzeich⸗ 
nete ergebenſt mitzutheilen, daß dieſelben das, 
ſeit vielen Jahren am hieſigen Markt beſtandene 


Lorenzſche Meubel⸗Magazin 
ferner fortſetzen, und empfehlen daher Meublen in 
allen Holzarten, ſauber und modern gearbeitet, zu 
ſoliden Preiſen; auch werden Beſtellungen in 
jeder Ausdehnung in Meublen und Bauarbeiten 
übernommen und ſchleunigſt ausgeführt. um 
gütige Beachtung und recht viele Aufträge bitten 
ergebenſt die Tiſchlermeiſter 
Hirſchberer, Zunft und Wittig. 
im Auguſt 1849. Kurſchnerlaube Nr. 16. 

3145, A un ze i g e. 

Wegen meines bevorſtehenden Abgangs von hier ſehe ich 
mich genoͤthigt, alle Diejenigen, welche die, mir aus frühes 
ren Jahren ſchuldigen Arzneirechnungen bis zum I. Septbr. 
c. a. nicht berichtigt haben, gerichtlich zu delangen. 

Wigandsthal den 11. Auguſt 1849. 

H. Fuge, Apotheker. 
3116. An n on c e, 

u einem beſtehenden ſoliden Handlungs⸗Geſchaͤft wird ein 
Theilnehmer gewünſcht, Bedingung iſt ſtrenge Solidität und 
eine Capitals⸗Einlage von circa 3000 rtl. Auf gefällige 
Addreſſen unter Chiffre N. an die Exped. des Boten wird 
vereitwilligſt Auskunft ertheilt. 


3144. In Nr. 61. dieſer Zeitſchrift erklärt der Kantor und 

Lehrer Herr Ehr. Herrmann zu Michelsdorf: 
daß ſich bei feiner am 4. Juli c. abgehaltenen 50jaͤh⸗ 
rigen Dienſtjubelfeier der Magiſtrat zu Schmiedeberg 
als Patron weder ſchriftlich noch mündlich betheili⸗ 


et habe. 

In . der vielen Beweiſe von Anerkennung und 
Hochachtung, welche dem Jubilar am Tage des Feſtes vom 
Königlichen Throne bis zum Schulkinde herab dargebracht 
wurden, erſcheint es wuͤnſchenswerth zu erfahren, wie dieſe 
patronatliche Nichtbeachtung einer ſo ſeltenen Feier von 
Seiten der Amtsgenoſſen des Herrn Jubilar Herrmann 
aufgenommen worden iſt? 

3180. Waru ung. 

Laut ſchiedsamtlicher Verhandlung vom 12. d. M. wird 
hiermit vor Weiterverbreitung einer üblen Nachrede: „als fei 
nämlich der hieſige evangeliſche Herr Kantor Fröhlich die 
Urſache an einem entſtandenen Waſſerbruche bei einem feiner 
Schuͤler“, ernſtlich gewarnt. 
Woigtsdorf, den 14. Auguſt 1819. 


3179. Ehrener klärung. . 
Am 14. vorigen Monats habe ich unuͤberlegt mich belei⸗ 
digender Ausdrücke gegen Franz Lis ner allhier bedient; 
durch ſchiedsamtliche Vermittelung babe ich anerkannt, un⸗ 
recht getban zu haben, mit der Veroffentlichung deſſen bitte 
ich zugleich um Verzeihung. 
Nieder⸗Faltenhayn, den 9. Auguſt 1840. 
8 Karl Käßler. 
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3126. In ſe r t u m. 

Einem geehrten bauenden Publikum mache ich hiermit die 
ergebenſte 16 0 daß ich mich vom 1. Oktober d. J. ab 
in Lauban als Maurermeiſter niederlaſſen werde und 
empfeble mich daher zur Anlage und Ausführung Auer 12 
von Reparatur- und Neu⸗Bauten ſtädtiſcher und ländlicher 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤude. Etwaige geehrte Auf⸗ 
träge vor dem 1. Oktober bitte ich mir bis zum 16. Septbr. 
nach Soldin in der Neumark, von dann ab aber in Lauban 
gefälligft zukommen laſſen zu wollen. 

Soldin in der Neumark den 3. Auguſt 1819. 

g A. Auguſti n. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

3183. Das Haus ſub Nr. 429, welches ſich für jeden gewerb⸗ 
treibenden gut eignet, iſt veränderunghalder daldigſt zu ver⸗ 
kaufen. ie. MR. Schuwarth, 
Seilermeiſter in Hirſchderg. 
3096. In Naumburg a. Q. ift das Haus No 142 mit 
ſaͤmmtlichen Utenſilien zur Färberei, nebſt Roß mangel, von 
Michaeli d. J. ab zu verpachten oder zu . au 
können die Utenſilien wie auch die Mangel Einzeln 
verkauft werden. ane re 

Die Faͤrber Maäſßiggang ſchen Erben. 


3064. Verkaufs ⸗ Anzeige 
Veränderungshalber bin ich Willens mein zu Lauban, ſub 
Nr. 506 am Görlitzer Thore belegened, ganz maſſis neu 
erbautes Haus nebſt Garten aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält 7 Stuben und einen Kramladen, 2 Keller 
und 5 Kammern; außerdem befindet ſich im Garten ein 
maſſives Hinterhaus und eine große Wagenremiſe und eig⸗ 
net ſich das ganze Grundftüc für jeden Geſchäftstreibenden. 
Das Naͤhere hierüber iſt zu erfahren beim Eigenthuͤmer 
Stellmacher und Wagendauer Klammt in Lauban. 


3155. Me ne sub Nr. 222. hierſelbſt, fal maſſiv, im bes 
ſten Bauzuſtande, zins und laudemſalfreie zweigängige 
Waffermahlmühle, wobei ein abgabenfreies Ackerſtück, für 
zwei Kühe durchs ganze Jahr Futterung, auch Bäckerei und 
Schankgerechtigkeit ſich befindet, bin Ih Willens, gegen Er⸗ 
legung des dritten Theiles des Kaufpreiſes, aus freier Hand 
zu verkaufen, oder auch zu vertauſchen. Das Nähere bei 
iu In iu keen b den 12. Auguſt 1849 

ohlhau, bei Gottesberg, »Auguſt 1840. 

9 b Ernſt Süßmaun. 


8 Neue Zuſendungen von 
Heringen empfing wie⸗ 
derum Guſtav Scholtz. 


3008. Eine Stoßfegelbahn, / 
Ein großer kupferner Keſſel, 4 Fahrten Inhalt, 
Eine Deſtillirblaſe und Kühler 
find gegen billige Preiſe zu haben, dei 
S. H. Hirſchſtein, Deſtillateur in Jauer, 
Bolkenhainer Straße No. 249. \ 
3143. ua ei g e. na 
Ein vollſtändiges Schloſſer⸗Handwerkzeng bin ich 
geſonnen im Ganzen oder auch im Einzelnen zu verkaufen. 


eiburg in Schleſien den 14. August 1840 
Freiburg in Schleſien e Hilſe becher. 


3084. Schönes, weißes Bilder⸗ und Feuſterglas empfiehlt 
S ** Ae | 
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anz. Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle ich mein reich aſſortirtes Modewaaren⸗Lager, 


beſonders in 


Seidenſtoffen zu Braut- und Geſellſchaftskleidern, worunter eine 


Partie Changeans rayés und mille quarrée, a Elle 15 —177% far. 
Schwarze Taffete und Moires in allen Breiten und Qualitäten. i 
Eine große Auswahl neuer wollener Stoffe, worunter die jetzt fo beliebten Alparés. 
Aecht franzöſiſche Battiſte und feine Percals, dieſe beſonders durch Breite und 


Muſter zu Oberhemden ſehr geeignet. 


Ein großes Sortiment Double Schawls, franzöſiſche u. Wiener Umſchlage⸗ 


tücher in den mannichfachſten Zeichnungen. 
ü r 


Herten: 


Rock⸗, Beinkleider⸗ und Betenftoffe , feidene Halstücher, Taſchentücher und Schlipſe. 
Moritz E. Cohn jun., Langgaſſe. 


2180. Ein neuer, dauerhaft gebauter zweſſpänniger Stuhl⸗ 
wagen mit Druckfedern und Fenſter verſehen, ſteht fertig zum 
Verkauf und ſind andere in Arbeit bei 
Schmied Güttler und Riemer Krauſe. 
3124. Eine zum verſchließen und ſich im beſten Zuſtande 
befindende 6 Ellen lange Marktbude iſt zu verkaufen bei der 
verwittweten Diettrich. Garnlaube. 


3003. Meine Fabrikate von rohen, gefärbten, weißen baum: 

wollenen und leinenen Waaren werden im Hauſe nicht nur 
Stüͤck⸗, ſondern auch Ellenweiſe verkauft. 

J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 

I. Nicht zu überſeh en! 

Eine ganz neue Hobelbank iſt billig zu verkaufen beim 

Lohmüller J. Bänſch in Nieder⸗Wolmsdorf bei 

Bolkenhain. 

Zu verkaufen ſelbſt angefertigte Gewehrtheile, 
als: erde eingeſchoſſenes und gut gepacktes Doppelgewehr 
mit Neuſilber⸗Garnitur, ſo wie auch einige gute einfache Jagd⸗ 
flinten, ein Paar Neifepiftolen, einfach und doppelt, ein 
Hirſchfaͤnger mit echt Schildkröͤtengriff, gravirter Meſſing⸗ 
Garnitur und guter Stahltlinge , ab, Zuͤndhütchen⸗ 
Aufſetzer, zu jeder Zeit fertige Bicons, Pukverqmäßer und 
Gradladungen im möglichſt billigen Preiſe zu haben beim Büch⸗ 
ſenmacher C. F. E. Schmidt in Landeshut. 3154. 


3174. ueberfeeiſches Rieſen⸗Stauden⸗Korn 
und Probfteier Sgamen⸗Roggen 5 
offerirt das Dominium Welkersdo rf bei Greiffenberg. 


zwa. Cholera ⸗Liqueur, 
deſſen nützliche Beſchaffenheit nachſtehendes Atteſt beweiſet, 
— 7 hiermit nebſt allen Eiqueuren, die in mein Fach 
ehören, 
91 gen Beachtung ergebenſt. 
Jauer, den 7. Auguſt 1849. ir ſchſtei 
Bofkenbnes Seine No. 240. 
Atteft. . 

' lateur Hirſchſtein hierſelbſt beſchei 
ich der Wah helt gemäß, daß die ab Vlalfſlen 
vorgezeigte und von mir geprüfte Cholera bittere Eſſenz 
ke — Geſundheit rachel Beſtandtheile enthalt. 


„A 9. f 
Zaler, den 7. Wr. Alberti, Aiiephyftkus. 


alle abgelagerten Kornbranntweine zur 


Haarwuchs ⸗Oel, die Flaſche .. . Irtl. — for, — 
Banton e. d die Flaſche ..... fr 18 e 
artwuchs-Oel, die Flaſche 15 Pe ” 


Pomaden, in Krauſen, zu 5 bis 15 ſgr., 

iſt wieder friſch angekommen. , ! 

Zugleich habe ich eine Sendung orientaliſcher Zahntropfen 

für Zahnſchmerzen erhalten, worüder Atteſte bei mir einzuſehen 
find. Hirſchberg, den 16. Auguſt 1849. Steckel, 
Schildauerſtraße No. 81. 


Eingeſandt. 

Jedem an Zahnſchmerz Leidenden find die Orientaliſchen 
Zahntropfen des Herrn Huͤckſtaedt, Friedrichsſtraße Nr. (8. 
zu empfehlen, eigner Gebrauch hat mich von der augendlickli⸗ 
chen Wirkung cent, Berlin, den 26, Januar 1849. 

ichholtz, Linienſtraße Nr. 133. 


Att e ſt. 

Nachdem ſich mehrere ganz von Haaren entblößte Stellen 
auf meinem Kopfe angefunden hatten und das übrige Haar 
auch ſehr dünne geworden war, entnahm ich von dem Haar⸗ 
wuchsöl des Hern Hückſtaedt, Friedrichsſtraße Nr. 08., 
und wendete dieſes vorſchriftsmäßig an. 

Bald ſpuͤrte 1 die Wirkung; das duͤnne Haar hat ſich nicht 
allein gedichtet, ſondern die kahlen Stellen find alle mit Haaren 
dicht bewachſen. n 

Dieſes zur Nachachtung meiner Leidensgefaͤhrten. 

Berlin, im Auguft dag. Schweitzer, N 
Königl. Polizei⸗Beamter; Mittelſtr. 24. 


3160. Neue Heringe empfiehlt i 
Cmiknenen), den ke age Oswald Beer. 
Kauf ⸗Geſuche 
n Kaälbermagen 
m- wie in kleinen Partien (am - 
a 8 h el In Marbert, 
50. Ei ehrten Publikum empfehle id 4 
Kurt 9755 . ab g e en ade 
ettfedern, ſo wie: von Gold, Silber, Kupfer, 
eſſing, Blei, Guß⸗ und Schmiede⸗Eiſen, und allen in 
dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, die Höchften Preſſe 
zahlend. Mannheim Levi. 
Preſterguſſe Nr. 33 eine Stiege hoch. 


3152, Getrocknete Blaubeeren, 


Krauſemünze, 


e 


in kleinen wie großen Parthien kauft 


fortwährend 
Warmbrunn. Joſeph Schachtel. 


Wohnhaft vis-a-vis dem Hru. Wundarzt Hoferichter. 
S Pe a ee ea 


Zu ver miethen. 
3163. In Schmiedeberg Nr. 519 iſt eine Wohnung, beftehend 
aus drei heizbaren Stuben, nebſt Alkoven und nöthigem Zu⸗ 
behoͤr, im Ganzen oder auch im Einzelnen zu Michgeli zu 
vermiethen. Das Naͤhere iſt daruͤber zu erfahren beim Raths⸗ 
herrn und Fiſchlermeiſter Herrn Krauſe. 


Perſonen finden Untertommen. 


3173. Offener Adjuvauten⸗Poſten. 

Ein Adjuvant an die hieſige Schule, der zugleich den 
Cantor in jeder Hinſicht zu vertreten im Stande iſt, wird 
geſucht. Welkersdorf, im Auguſt 18409. Krüger, P. 


3191. Ein Stuben⸗Maler⸗Gehülfe findet baldige Gone 
dition. Lahn, den 16. Auguſt 1849. 
Vogt, Maler. 


3176. Einem Wieſenbauer weiſet die Expedition des Boten 
ſogleich Beſchaͤftigung nach. 
3169. Dekonomen, Handlungs-Commis, Schreiber, 


Jaͤger, Gärtner ꝛc., Kammerjungfern, Wirthin, Schleußerin 
und Köchin ꝛc. ꝛc., Bediente, Kutſcher, Hausknechte, Voͤgte, 


Schleußerleute, Knechte ꝛc., werden ſtets unentgeldlich nach⸗ 


gewieſen durch den Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 
3000. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, welcher gleichzeitig im Rech⸗ 
nungsweſen bewandert iſt, ſucht, unter ſoliden Bedingungen, 
ein baldiges Unterkommen. Das Naͤhere beſagt die Expedi⸗ 
tion des Boten. s 
N Lehrlings- Geſuch e. 
3177. Lehrlings⸗ Ge ſuch. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat die Handlung zu 

lernen, und mit den noͤthigen Kenntniſſen ausgeruͤſtet iſt, kann 
um J. October d. J. in einem lebhaften Materialwaarenge⸗ 
chäft unter annehmbaren Bedingungen ein Unterkommen als 
Lehrling finden. Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten 
Briefen wegen der nähern Bedingungen direkt an den Kauf⸗ 
mann Rudolph Elsner in Goͤrlitz wenden. 


3119. Ein Knabe von gebildeten Eltern, welcher Luſt hat 
Maler zu werden, findet ein Unterkommen bei dem 


Maler C. Pfeifer in Striegau. 


3185, Lehrling: Gefud. 0 
Einen Lehrling ſucht unter annehmbaren Bedingungen 
der Uhrmacher Joſeph Stelzer in Lähn. 


Einladungen. 
ee und Donnerftag zur a ie 
Großes Concert! Illumination, 


wozu ergebenſt einladen Hornig und Mon -Jean. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
\ 
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muſik in Neu⸗ 
nfang 4 Uhr. 
Mon-Jenn. 
Monzdenn. 


3165. Montag, zum Jahrmarkt, Tan 
Warſchau, aufgeführt von 16 Mann. 


3167. Heute findet in den 3 Eichen wieder 


Concer 


ſtatt, und ladet ergebenſt ein . Beſecke. 


3164. Von morgen an wieder jeden Sonntag 


Concert in Stonsdorf. 


Mon-Jean. 


3160. Zu einem Nummer-Scheiben⸗Schießen um junge Enten 
auf Mittwoch den 22. d. M. ladet ganz ergebenſt ein 
Weiner, Brauer in Buchwald. 


Wechsel- und Geld-Cours. | 


— + in 
om EDE 
Breslau, 14. August 1849. 55 88 
Wechsel-Course. Briefe, Ge I 3 ' 5 5 
2 18 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — 5 2 23 28 
Hamburg in Banco, à vistaf — = 2 8 82 
dito dito 2 Mon.] — 7 14228 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — 7 8 2 
o 2 Mon.] — a * Fin 3 8 8 
Berlin- a vista — ne 2822 2 = 
dito 2 Mon.] — 2 33373 
Geld-Course. 8 3 E 2 E 
Holland. Rand-Ducaten - - 96 SSS 
Kaıserl. Ducaten - - - - - - — 96 E . — 
Friedrichsd'or- - - - - 113% = ar 
Louisd'or - == ..2-.0- 1112 % — 4 — = 
Polnisch Courant - | —, 9% 2 82 | a | 
WienerBauco-Notenä450Fl.] 857, Fr. 2 * — 
Effecten- Course. 8 e 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 88 4 2 42 
Seehandl.-Pr.-Sch., A50 Rt] — A ee 4 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — 59% „ = 
dito dito dito 3½ p. G. — 80 % |Bsuse 
Schles. Pf. v. 100 0Rtl. 5 p. C. 985% ¼— 4 Vie = nn 3 
dito dt. 800 34 pch— |_ 3 E 2 
dito Lit. B. 1000 4 p. C. I — 97 2 8 
dito dito 500 4 p. C. 4 — t BL 
dito dito 1000 .- 3% p. C. 90 En 5 © 
Diseonto - - u... en 17 8 8 


Getreide Markt⸗Preiſe 
Hirſchberg, den 16. Auguſt 1849, 

Der Im. Wetzenſ g. Weizen] Roggen | Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. ſar. pf. rtl. ſor. pf. ti. ſor. pf. rtl. for. pi. zit fer. pi. 
Hochſter 21 — 2) 6 —|.1] 21—1— 85 —I-- 17, 6 
Mittler 21161 2) 2, — ag Pa En > 
Niedrige] 211 — 2— — — 28 —1— 20 — — 16 6 


Erbſen J Hoͤchſter J 1. —[—I Mittier 113811 


